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Das Ohrenschmalz als Rassenmerkmal und der 
Rassengeruch („Achselgeruch") nebst dem Rassen­

unterschied der Schweißdrüsen 
Von 

Prof. emer. Bunlaro Aduchi, Kyoto 

~fil 6 Abbildungen und 29 Tabellen 

Einleitung 

Das Ohrenseh ma1z ist ein ·wichtiges Rassenmerkmal. was aber den Antluo­
pologcn u ur wenig heka11 nt ist. Es ist bei den einen Rassen ge'' öhnlich troc.b..cn. 
spröde und weifüich, bei dc'n a nderen dagegen meist \\eich, klebrig und gelb­
braun. Die Beschaffenheit des O hrenschmalzes steht zu dem Körpergeruch 
(Rassengeruch) i n ei ner so innigen Beziehung, daß beide miteinander ·vereint 
aufzutreten p fl <'gc11, und zwar ist ein klebriges O hrenschmalz bei einer riechen­
den Rasse (z. B. Aino, Europäer), ein trockenes dagegen bei einer nichtricchen­
<len (z. B. C hincsc11, Koreaner) das Normale. Bei ein und demselben lnclivi<lnum 
kommt das klebrige O hrenschmalz allein oder der Körpcrgt>ruch allein nlli' 
ausnahmsweise vor. Dafi klebriges Ohrensch malz und Körpergeruch miteinan­
der vereint auftreten, ist nicht weiter verwunderlich, du beide mit den Sehweiß­
drüsen in Zusammcnhaug stehen. Im europäischen ' chrifttnm finden sich Yicle 
ArbPiten über den Körpergeruch, jedoch nichts iiber das Ohrenschmalz . 
. Der bisher so Yie l besprochene KörpergcruC'h wird in der Anthropologie noch 
1 ~nier nur gering bewertet. Man behandelt. ihn meist pop11lär und gern sexuell. 
tJbcrdies hat man dabei früher stets u ncl heute noch oft den eigentlichen 
Hassengeruch und den 'on der Um'' elt bewirkten Völk<>rgeruch durcheinander­
g~mengt. Üher den Rassengeruch ist eine w isse11schaftlichP Untersuchung n_och 
n~emals angestellt worden. Meiner Erfahrung nach aber isi er anthropologisch 

t'tn '"icl ''ichtigeres Prob lem als mau annimmt. 
Der so hi11tangcscizic Hassengeruch und das anthropologisch bisher nicht 

v~n' <'riete O hrenschmalz werden im vorl iegenden Aufsatz zum ersten :\fale 
":1s <'l1Sl'haft lich u11 d systematisch behandelt. Da es sieh bei meiner ~~rbcit um 
e~ueu ersten V ersuch handelt, haften ihr natiirlich eine Reibe von ~!angeln an. 
\_or allem besch ränkt sich meine Unkrsuchnn"' ,orläufig nur auf ehe folgenden 
\ ölk.cr: "' 

Japaner, Tungusen (und Kalmücken), Aino, Riu-Kiu-Insulaner. Koreaner. 
(E'.~gehorene) Formosaner, Chinesen. ~!ikroncsicr. (Die Philippinen werden 
spatcr behandelt.) . 

Ich nehme davon vö llig Abstand, auf die Angaben im enropäisch.~n .~ch~ift­
tum einzugehen, wei L die bisherigen Daten nur "enig zuverlassiir. si~d. 
Ich bearbeite also hier lediglich die yon mir speziell gc ammeltcn ~laterialwn. 
Zeitsdirft r·· 18 1 ur Rassenkunde. ßd. VI ... 



B. Adachi 

Bezüglich des Rassengeruches sei ganz besonders bemerkt, daß ich nur den 
chweiRgcruch der Achselgrube, der Kürze wegen „Achselgeruch" genannt, 

als die Hauptquelle des Körpergeruches behandle. Die Gerüche der anderen 
Körperteile, die im allgemeinen mit dem Achselgeruch mehr oder weniger 
parallel gehen, kommen hier nicht in Betracht. Im Kapitel über die mikro -
skopischen Befunde, wo auf das europäische Schrifttum Bezug ge­
nommen wird, werden jedoch außer den Schweißdrüsen in der Achselhöhle 
auch noch die der anderen Körperteile berührt. 

In der vorliegenden kurzen Mitteilw1g lasse ich die s c x u e 11 c n Bez ich -
u n gen des Körpergeruches gänzlich außer acht; sie finden hier 11ur in ein 
paar Zeilen Erwähnung und sollen erst später genauer besprochen werden. 

Der „V öl k er g c r u c h" interessiert mich nicht; ich Jasse ihn daher unbe­
rührt. ( . das Kapitel über die Methode.) 

Ich glaube, daß meine Arbeit, trotzdem sich die Untersuchung mir auf die 
oben angegebenen Völker erstreckt, und hier vorläufig nur kurz mitgeteilt wird, 
der Anthropologie manches Neue bieten dürf1e. 

Das Material ist ziemlich groß. Bei den A ino allein macht es unter etwa 
hundert Individuen aus. Bei den übrigen Völkern bzw. Völkerschaften "·ur<lcn 
je mehrere hundert bis mehrere tausend Individuen untersucht. 'Wenn ich bei 
den Japanern die diesbezügliche Statistik des Heeres, die .der Marine, sowie 
die der dermatologischen Kliniken zusammcu nehme, komme ich auf 100 000 Per­
sonen. Die Untersuchung der Bluttypen wurde an mehr als 800 Japanern an­
gestellt. Die Anzah l der für die Vc>rerbungsforschung verwendeten Familien ist 
noch nicht groß. Genauere Zahlen hinsichtlich der einzelnen ßeobachtungeu 
sind in den betreffenden Kapiteln angegeben. 

Auch das Material der mikroskopischcJL Untersuchung bringe ich "eitcr 
nnten. 

Die Methode sei schon in der rnrlicgenden J..urzen Mitteilung etwas genauer beschrieben. 
Die Gntersnclrnng des Achselgeruches wurde bei der anthropologischen Messung oder bei 
der ärztlichen l:ntersuchung , orgcnommen, nämlich bei dem nackten Oberkörper am 
erhobenen Oberann. Bei der Untersuchung des Oh rcnschmulzes fanden der Obrspiei,-el 
und die Watteträger oder einfach der Ohrlöffel Yerwendung. An jc>dem Indiliduum 
(ohne Rücksicht auf die Körper eile nur an einer Seite) wurde untersucht, ob es den 
Achselgeruch besaß oder nicht und ob das Ohrenschmalz klebrig oder trocke11 war. D!e 
Befunde wurden auf einer bestimmten Aufnahmekarte fiir jedes Individuum listenmäfhg 
aufgczeichnet1). 

"\iele "\öll...er \Crnachlässigen die Reinigung des Körpers und der Kleidung und riechen 
oft penetrant. "\ on diesem Schmutzgeruch wird der eigentliche Körpergeruch maskiert. 
Wenn mau aber beim nackten Oberkörper am erhobenen Oberarm die Achselgrube 
beriecht, läßt sich der Achselgeruch ziemlich gut feststellen. So findet man den _\.rh•el­
geruch z.13. bei den durch chmutz und scharfe Speise übelrieche.uden Chinesen (Kuli) 
n.ur s~lten, ~i den noch schmutzigeren Aino dagegen auI!crordentlich oft. Aber auch 
rme ~ich rem haltende Ainogruppe zeichnet sieh durch grof!c Häufigkeit des Achsel­
geruches aus. 

Bei der L'ntcr ·~chuug der Häufigkeit des Achselgeruches ist bezüglich des Beobachte!' 
selb t folgende frage zu stellen: Kann ein riechender oder nichtriechender Beobachter, 

') J~piHti'-che mcdi1iui~che tudemcn habe ich meist diese von ihnen unter sich y~r­
tc11ten AufnaJm1eJ..arte11 selb t ausfiillen las ·en (anonym). jedermann weiß nätnlich 
f?Bn1:. f?Ut. ob er den Ach ... elgeruch besitzt oder nicht und ob sein Ohrenschmalz 
J.. lcbrig oder trocken ist. ' 
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Das Ohrenschmalz als Rassenmerkmal usw. ) - "" 
~~~~~~~~~~~~~~~~ ~~~~~~~~~--·....:...) 

der aus einer riechenden Rasse stammt und an diesen Geruch gewöhnt ist, für den 
Geruch derselben Rasse oder fremder Rassen eine allgemeingültige Statistik aufstellen? 
Ich bejahe anf Grund großer Erfahrung in mancher J linsicht2) diese Frage. Daß <lcr 
Beobachter an den Geruch gewöhnt ist, beeinOul!t meiner Erfahrung nach die Stafütik 
des Vorhanden- oder Nichtvorhandenseins des Geruches wohl nur wenig. Es ist selbst­
'crständlich, dafl ein Beobachter, wenn er aus einer riechenden Rasse stammt. bei seiner 
Beurteilung des AchselgenLches einer fremden Ras~e nicht seine eigene fiir die •. ~orm" 
oder <len „:MaJ!stab" halten darf. Das Wort „normal" ist 'lisscnschaftlich ein ~ehr un­
bestimmter lkgriff. „Normal" für eine Rasse ist für die andere Rnsse sehr oft „aufler­
gewöhnlich". Man zeichne nur auf, ob die Achselgrnhc ricd1t oder nicht. 

Ob <lcr Achselgeruch als angenehm oder u1tangcnchm empfunden wird, hängt ganz 'on 
der Abstammung des Beobachters ab. Der Cernch wir.kt für eine riechende Rasse meist 
an1ichend, fiir eine uichlricchcnde dagegen abstollend. kh habr il1 der tati;,tik des 
.\ch•elgeruches darauf keine .Rücksicht genommen. Das Empfinden dPs .\chsclgeruche!> 
als unangenehm dauert uur so lange, bis man sich an den Geruch gewöhnt hat. 

Die lntcnsiUit des . \.chsclgernches ist zwar wichtig, doch habe ich sie bei nicht allt'n 
Yölkern notiert. Es sei ganz besonders erwähnt. dafl bei meiner stafütischcn Untersuchung 
so schwachgrndige Fälle, die einem ohne besondere Untersuchung nicht weiter auf­
fallrn, milgezähll worden sind. 

Nicht nnr Individuen sondern , ielleicht auch ganze Rassen zeichnen sich durch beson­
dere Eigenart des Achselgeruches aus, so dafl der Geruch je nach der Ras...-c Yerschicden 
nuanciert ist, worauf. ich aber nicht eingega ngcn bin. 

Die Jahreszeiten ind nicht berücksich tigt; viele Untersuchungen, die an Studenten 
ansgenommen, sind j{'(loch im SommN angestellt worden. 

Bezüglic11 de~ Olucnsclunalzcs s ind ein klebrige~ und ein trockenes selbshcrsfändlich 
nur 'on grad uellern Unterschied. V crschiedenc 1Jbcrgangsformen sind rnaflstablos be­
stimmt, tl. h. nach willki.irlichem Crteil der Beobachter diesem oder jenem zugezählt 
worden. 

Die Besclutffenhcit des Ohrenscluunlz<'s und auch der Achselgeruch sind, iluer nicht 
meflbarcu "atur enlsprechend, durchaus rclafö. So isl 'on ' ornherein .keine c"alte Stati­
stik zu erwarten und l•:inwände daher nnvernwidlich. ' o halte ich ec; bei der Berechnung 
der Pro1eutsätzc für nicht nötig, wenn ich ,cJber es auch getan habe. die Dezim_al­
~tellen auzugehen. Den mittleren Fehler, der Korrelation~.koeffüientcn usw. h~ ~eh 
'orliiufig nicht berechnet. - Daß meine \\ ertc jedoch 'ertrunenswürdig sind, zeigt ~ich 
darin, clafl die von mehreren Beobachtern (Anutom-.'\nthropologeu oder Klinikern) ~n 
ein und dem clben \, olk ge\\ unnenen Prozcntsi:il.le stets ungefähr, ja oft genau irut­

einantler übereinstimm{'n. Ferner weichen clie:;c ZaJ1len \Oll dl'n \Oll mehreren ande~en 
Beobachlern an einem anderen Yolk erhaltenen oft s!'hr weil ab. Die Re.uhate Jas<en <ich 
somit wenigstens Ciir die Orientierung Jwzüglich der Iläufigkcit de' Aehsel~~uehes und 
der Beschaffenheit des Ohrenschmalzes bei den bereits obengenannten ' olkcrn gut 
rerwcrten. 

Was die ~1dhode der mikro s k o pi s c h e n Untersuchung anbetrifft, so 'erweise ich 

auf das betreffende Kapitel. 
- --- -

Bei cler vorli<'genden A rheit haben mir viele Herten (it1 K) oto. ~endai, Kum~-
mot f . f l R' K" r eL1 in F ormo~a SO\\ IC . o, er~er m Korea, Mandschukuo, au < cn rn- _1_u- .115 

•• • " Hilfe 
MikronesLa) auf meinen \Vunsch hin in liebcnswurd 11?:er \\ ei!'e .,,r~flc J . t 
geleistet, indem sie den Achselgeruch und das Ohrenschmalz nach merner .Lsh e 
au einer großen Anzahl der betreffenden Yöll.er untersuchten. J~ ~rec e 
dafür allen diesen Herren auch hier meinen herzlichsten Dank au~. ie . amen 

der verschiedcuen Herren werden in meinem Detailbericht angegeben. 

:) Hin~ichtlieh d<'s Genaueren ,erweise ich auf mein<'n Dcwilbericht. 
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Ehe ich auf die oben angegebenen Völker näher eingehe. schicke ich das 
Notwendige über die Afrika-Neger und die Europäer kurz voraus. 

Die Neger in Zentralafrika sind fast alle mit dem sog. „Negergeruch" bc­
haftet3), dessen Hauptquelle ein penetranter Achselgeruch ist, den wir Japaner 
als sehr willcrlieh empfinden. Ihr Ohrenschmalz ist weich. Bei manchcu Indin­
duen sieht man schon am Ohre das schlammartigc chmalz aus dem Gehör­
gang fließen. 

Die Achs c 1 g r· u L c der Europäer riecht gewöhnlich, was ich scl10n 1903 
publiziert habe („Dct Geruch der Europäer". Globus, Bd. 83, Nr. 1. S. 14). Die 
Häufigkeit un<l lntcnsität des Geruches variieren ,,ohl innerhalb der europiden 
Rassen in Emopa. G i.i n t her') „nimmt au, daß die nordische Rasse - auch 
wenn man die Ycrhältnismäfüg größere Neigung zu leib licher Reinlichkeit bei 
der nordischen Ha c bedenkt - durch den schwächsten Geruch gekennzeichnet 
ist'". während v. Ei c 1.. s t e <lt 6

) den Geruch a ls eines der typischen Hautmerk­
male der Nordischen angegeben hat. 

Bei df'n Russen (aus Weißrußland) kam der Achselgeruch unter 27 Erwach­
senen an J2. bei den Mongoliden (Japaner, Koreaner und Chinesen) dagegen 
unter 10 Er"achsenen nur au 2 Japanern Yor. Auch unter 27 Russenkindern 
"urdc der Achselgeruch 2mal. unter 106 Mougolen kindern niemals angctroffenG). 
Diese kleine Beobachtun~ ist YOr kurzem Yon K. K a s h i w aha r a und 
K. 0 g a t a gemacht worden7

) . ~ach meinen Erfahrungen kommt det Achsel· 
geruch bei den eben angegebenen Mongoliden , wie bald unten geschildert. , iel 
häufiger YOr, nämlich bei Japanern zu 10% , bei Ko1·eancrn zu 6%. bei Chinesen 
zu 3%. K. und 0. haben wohl schwachriechcncle Fülle· auf!c1· acht gelassen. 
Sonst müßte auch bt>i den Russen der Achselgeruch häufiger a uftreten a ls bei 
12 unter 27 Tndi,i<luen. - Nach meinen mikroskopischen Beoba('htungen 
riechen die Europäer (Russen, Deutsche. Österreicher und E lsässer) zu 70°' 
oder noch mch1· (s. unten). - Jedenfalls ist schon aus den von den beiden 
Autoren angegebenen Zahlen klar ersichtlich, daß die Russen "icl häufiger mit 
dem Achselgeruch behaftet siud als die Mongoliden. 

Das Ohrenschmalz der Europäer ist gewöhnlieh .,klebrig„, „fettig·· . 
.. zähflüssig'", „halbfliis ig„ usw. und ,.gelbbraun'· (sowie mit .,Geruch" wr· 
sehen)s). 

Japaner 

Durch meine systematische l'ntersuchung m1<l Beriitksichtigung schwach· 
gradiger Fälle ist mir erst z11m Bewußtsein gekommen, daß der Aehsdgcruch 

s) Die~ i ·t eine: Beobnchtnng .Yon Dr. :\>{ a 11 ab u y a 111 ad a. c.incm Laboranten in 
unserem lrhhtut, der \On scrner "rollen Reise J'ncl z t. 1 r ··k 1· er im Intercs>f anthro )Olo i~<'h • F < l o. • . i en r n o r 1 a. c ~~ . 'c;t. 
E. . ! i;, ~ '. . orvc 1.uug uuter.nommcn hat, erst , or kurzem zururkgek01nme11 1. 
s~h::i1!t~~,~rntr Ht h bereits 'or semer Abreise fiir den A<:liselgeruch uud dns OhreJl· 

:> (, ü,i~ t her'. J [. F. k.: Z. r. Rassenph~ siologic II, S. 94, J 9;0. . 
) ~~i~t ~~;~_s t c <lt' L: Rl.Mrnkundc und Rassengeschichte der J\l('nschheit. S. 35~. ~tuit· 

8) Japaner Koreaner Chinesen S 
E ..1. a. 
~~wau1~ene . . 51 30 27 108 Kmder . . . . . 30 37 19 106 

7) 1\od1 nicht puhli.tied. Die angegebenen Zahlen 11abc . 1 ·1 . Pr·otokoll-TabclleD l'tltnomrnen. 1c i 1 uen 
5
) •• Geruch„ steht nur in 1 [ e 11 Je A t . . 

~ na onue, mnesapparate. S. 73:?. 1866. 
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auch bei den Japai1ern ziemlich häufig vorkommt. Bei Personen im mittleren 
Lebensa lter (15- 59 Jahre alt) findet sich der Achselgeruch zu 10% und das 
klebrige Ohrenschmalz (Kinder - Greise) zu J6%. 102 Japaner untersucht: 

Tabelle 1 

Kinder (Säuglinge bis 14[15jj ährig .. 
Miltlercs Alter (15-59jährig) .. . 
Greise (60j ährig und <lariiber) ... . 

Anzahl der 
untersuchten 

Personen 

16?' 
?'816 

119 

8102 

Achsel­
geruch 

Ohrenschmalz 
klebrig 

2 38 (22,8 °lo) 
821 (l 0,5 °lo) 1255 (16.1 °lo) 

1 6 (5,0 °lo) 
1299 ( 1 b,O °fo) 

In der obigen und in den folgenden Tabellen sind 492 Geisteskranke') (Kyoto) 
miteinbegriffen. 458 Sträflinge1°) (Osaka) dagegen nicht, w<'il die ersteren pro­
zentual (bei 8,9% der Personen mittleren Alter ), mit den :'formalen wrglichen, 
keinen wesentlichen Unterschied zeige11, während der Prozentsatz bei den 
letzteren (bei 19,0% der Personen mittleren Alters) merl.lich höher ist al bei 
den Normalen. 

Fiir das Ohrensehmalz allein (also ohne RücksiC'ht auf den ~\.chselgerucl1} 
'rnrde die U ntersuchung noch an 421? Personen (meist mittleren Alters) an­
gestellt und das Schmalz bei 704 als klebrig befunden; insgesamt war also bei 
2003 von 12 3l9 Personen das Schmalz klebrig (16,3%). 

Cch behaudlc zuerst jene 8102 Personen, bei denen der Achselgeruch und das 
Ohrcuschmalz kombiniert untersucht worden sind. · 

Tabelle 2 

Anzahl der Ohrenschmalz 
Alter untersuchten klebrig 

Personen 

Säuglinge bis 1 Jahr .. 31 0 9 (29,01/o) 

1-9 Jahre ....... 114 0 27 (23,7 ' ·> 
10-14 (15) Jahre ... 22 2') 2') 

15- 19 (20) • ... 5114 51U (10,0"/o) 731 (lt,3'/.) 

20 29 Jahre .. . ... 1180 146 (12,4°10) 263 (22,3' ,,) 

30 39 216 18 (8.3°/o) 42 (19,4°/.) 

.16- 35"') : 
. .... -

1030 131 (12,7 "/o) 180 (17.5%) 

40- 49 • 
...... 

166 9 (5,4°/o) Zl (13,3"/..l 
...... 

50-54 ...... 63 4 (6,3•/.} 8 (12,7%) 

55-59 47 3 (6,4%) 3 (6,4%) 

60-64 
...... 

55 1 3 (5,5° o) 

65- 69 
...... 

28 0 3 (I0,7°.'u) 
...... 0 

70 79 28 0 

80 
...... 

8 0 0 
89 ...... 

') Dieselben 2 Mädchen, ein 12 Jahre 8 Monate und ein 14 Jahre 
5 Monate altes. Die Mädchen rochen sehr sc~wach; 

•) Die Personen im .besten Alter• sind hier m1tgezlhll. 

') Geisteskranke Achselgeruch 
41 (8,9°/o) 

Ohrcnsd1malz klebrig 
86 (IS,': °lo) 

'') 

~-59jäbrig ... 459 
- 84 „ . . . 33 

Sträflinge 
15- 59 j iihrig ... 442 
60 - ?'2 „ . . . 16 

0 

Achselgerud1 
8-L '19,0 ° o) 
2 

2 

Ohrensd1malz klebrig 
84 (19,0 °lo) 

2 

• 
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Aus der Tabelle geht klar hervor, daR der Achselgeruch fast ausschJieIUich 

eine Erscheinung des miHleren Alters ist. Das klebrige Ohrenschmalz tritt 
schon von Kindheit an auf. Es findet sich zwar bis zu einem höheren Alter vor 
als der Achselgeruch, tritt jedoch in sehr hohem Alter nicht mehr auf. 

Bezüglich der 7 16 lndividueu mittleren Alters (siehe Tabelle 1) habe ich die 
folgende Kombinationstabelle des Achselgeruches und klebrigen Ohrenschmal­
zes zusammengestellt. 

Tabelle 3 

Ohrensd1malz II ~elg~ -II Sa. 
vorhan en nichtvorhandcn 

=---1-- 1r klebri~ . . . . 713 542 j 255 

trocl<en . . . . 108 645> 6561 

Sa . ... 821 6995 7816 

Achselgeruch und klebriges Ohrenschmalz treten bei 11~ der Fälle des ersteren 
und bei •1~ der Fälle des letzteren gleichzeitig auf. 

Der G es c h 1 e c h t s u n t er s c h i c d ist nur gcri ng. Das "Weib riech i nicht 
so oft, wie man gemeinhin glaubt. 

Tabelle 4 

Achsel gcruch Ohrenschmalz 
klebrig 

Kinder ...... . 167 { 102 Knaben 0 24 {23,5°lo1 
{bis 14 jährig) 65 Mädd1en 2 1.J. (21,5 °lo) 

Mittleres Alter .. 7816 J 6123 Männer 636 (10.4 0/o) 938 (15,>%) 
(15- 59jährig) l 1693 "\Veiber 185 (l0,9°1o) 3l'i (18.?"/ol 

Greise ........ 119 f 75 M~inner 0 3 
{60 jährig und darüber) l 44 Wriber 1 3 

Mo r i ok a hat den Achselgeruch an 1484 Schulkinde t'll im Alter 'on 13 bis 
17 Jahren unter ucht und folge"dc Häufigkeit des Geruches ge funden: 

Tabel l e 5 

Alter (Jahre) Knaben 

13 
1 

345 
14 324 
15 

II 

12 

1 

16 -
17 

Geruch _Mädchen ! Geruch II Gesamtzahl J Geruch 
-T -

0 292 1 1 1 637 1 
3 334 2 658 5 
0 1 108 5 1 120 1 5 - 67 3 67 3 

1 2 0 2 0 

?ie IIäu.6:gkeit des Achselgeruches in dieser Tabelle scheint efo as klein zu 
S~lllh. ~M 0 

r 
10 

k ~ ~at die Methode nicht angegeben.) Jedenfalls kommt ~~er 
~ c se gcruch bei L>- oder 14J'ährigen Km· d lt T - t 1 •L? Kin· 
d {b' ern nur se en vor. un er 'iV-

{oe:~, ) is 
14 

Jahre alt. Gesamtzahl in den obigen zwei Tabellen) nur Broal 
.'.:> 70 • 

b ~iekl cbh. wank u 11 g der Häufigkeit ist so'\ ohl beim Ac11selgcruch als auch 
e1m . e ngen Ohrenschmalz sehr groß. 
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Tabclle6 
Anzahl der 

Herkunft untersuchten 
Personen 

Stadt Kagoshima, Kiushu . 306 
Insel Amakusa, Kiushu . . 419 
Provinz u" o . . . . . . . . 100 

Achselgeruch 

13 (4,2 °lo) 
71 (16,9°/o) 
2.J. (24,0°lo) 

Ohrenschmalz 
klebrig 

35 (11,4 °1o) 
85 (20,3 °/0) 

25 (25,0° 0) 
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Bei den letzten LOO Personen in der Tabelle handelt es sich um Spinnerei­
Arbeitc1·ümcn (19-25 Jahre alt). Stark stinkende Individuen wurden schon 
bei der körperlichen Unt.ersuchuug vor df'r Aufnahme zurückgewiesen. Trotz­
dem stellten die Arbeiterinnen den gröfüen Prozentsatz des Achselgeruches 
unter meinem _japanischen Material dar. Hinter diesem Prozentsatz steht der 
näehstgröfite (Insel Amakusa) beträchtlich zurück. - Wenn man auch die 
nicht meßbare :Natur des Achselgeruches und des Ohrenschmalzes sowie das 

ubjektive der Beurteilung der Beobachter in Rechnung zieht, ist doch die 
'chwankung auflergewöhnlich breit. Es hängt dies wohl mit der Gegend zu­
sammen, aus der die Fälle stammen. was bei einem Yolk, wie dem japanischen, 
das mehrfachen Vermischungen mit anderen, riechenden oder nichtriechendcn. 
Völ keru ausgesetzt "ar, sehr möglich ist, "orauf ich später nochmal zurück­
komme. 

Sicher finden sich auf der Insel Amakusa viel riechende Individuen YOr und 
dementsprechend auch sehr hänG.g klebriges Ohrenschmalz. Die Insel liegt 
ganz in der Ni:ihe der Präfekt.ur Kumamoto (Kiushu), und doch zeichnen sich 
die Insulaner vor den Kumamoto- uncl weiter auch von allen Kiushu-Bewoh­
nern du1·ch seh r· hohe Prozentsätze des Vorkommens von Achselgeruch und 
klebrigem Ohrcuschmalz aus. - Die Kiushu-Bcwohner (samt den Amakusa~ 
Insulanern) hat. alle ein und derselbe, nämlich Prof. M. Ku t s u n a selbst. 

untersucht. 
1ntensiüi.t des Achselgeruches und Weichheit des Ohrenschmalzes halten sich 

dem Grade nach im allgemeinen parallel, was aus der folgenden Korre1ations-

iabcl1e ersichtlich ist. 
Tabelle 7 

r - Intensität des Achselgeruches 
Weichheit des ·-- -- -- - - - - Sa. 

Ohrenschmalzes \ . 1 h h last oder ganz 
1 stark mäßig sc wac geruc~los _ 

---r==-~ 

stark 12 7 1 0 20 

mäßig 
1 

4 78 75 9 166 

schwach 2 15 236 147 400 

trocken 1 0 3 15 3537 3557 

Sa. jl 18 103 :m 3693 4141 

Eiu mit außern-ewöh11lich starkem Achselgeruch behafteter ~lann '\ird zum 
\filifärdicnst nicht herangezogeu. Solche Fälle fanden si('h bei d~~ ~ekruten-
1mt h . . . d 01 tn (00- o t:>°") namltch unter 

crsuc ungen m emer Häufigkeit von run . , o ' :J- • / o · 

69 ?26 '\aren 61 Personen damit behaftet. 1 · h 
All 

. h · 1 p onen dcrmato oir1~c e 
cm des Achselgeruches wegen besuc en nc c er . H 

Kliniken oder Ärzte, um diese .,Krankhcif" heilen zu las ... en. In der . ~ut­
k k 1 · h i· A l s e I g c r u c h - P a t 1t n -

ran cnstatistik einiger Kliniken zäh te ic < ie ·· c 1 
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ten' · immer in einem Verhältnis von ca.1% zur Gesamtzahl der Hauptkranken 
(unter 107 427 Patienten den Achselgeruch an 111 ). In den Protokolltabellen 
eines praktischen Dermatologen stellte ich sogar ca. 7% fest (J 166 unter ca. 
t 7 000). ehr cigentüm lieh ist es, daß die Anzahl der .. Achse]gcruch-Paticnten'· 
in jeder Klinik. sowohl absolut als auch relativ, stet beim männlichen Ge­
schlecht größer als beim weiblichen war. Es sei ganz besonders bemerkt. daß 
man nicht etwa meüien darf. die „Achselgeruch-Patienten " seien immer stark 
riechend. In den Protokollen des eben angegebenen praktischen Dt'rmatologeu 
zählte ich unter 1124 .,Achselgeruch-Patienten": 

Stark riediend 
315 (28 °lo) 

mii8igstark 
553 (49%) 

schwach 
241 (21 °lo) 

„geruchlos" 
15 (1°1o) 

( •. Geruchloser" Achselgeruch. d. h. der betreffende PatiC'nt selbst :klagt über 
.. Achselgeruch". Der Geruch ist aber so schwac11. daß ein a11clercr ihn kaum 
bemerken kaun. - Wie peinlich den Japanern der Acliselgeruch ist geht 
daraus klar hcnor.) 

Hinsichtlich der Asymmetrie des Achselgeruches fand sich in der Tokyo­
UniYersiiätskli1iik: 60% beiderseits gleichstark riechend. 40% as)mmefrisch, 
und zwar .. 20%" rechts sfärker, .,24%„ links stiirkcr11 ). 

Ein Militärarzt stellte bei Rekruten klebriges Ohrenscl1rnalz in einer Häufig­
keit von .. ca. 20%'', ein m1dcrer bei „etwa zehntausend" Rekrutc11 (?) „29.6%'". 
Der letztere Prozentsatz ist zu groß. - Bei beiden ÄrztcJJ sind gc11a11erc· Zahlen 
nicht angegeben. 

Der G er u c h d e i;; k l c b r i gen 0 h r c 11 s c h m a 1 z c s kommt bei den 
Japaneru nur selten vor. Unter 54 mit diesem Schmalz hehaf1ekn Männern 
(21-26 Jahre alt) roch es nur bei 8 Individuen (14,8%). Unkr ihnen wiesen 
2 Individuen gleichzeitig, trotzdem sie bekleidet,\ aren. doch cleutl ichen Achsel­
geruch auf. Bei cleu iibrigcn (ebenfalls bekleideten) 6 war leider keine An­
gabe möglich. 

Aino 12) 

Achselgeruch und klebrige Ohrenschmalz habe ich von vor11eherci11 bei den 
A ino erwartet, weil sie dem europiden Rassenkreise angehören . 

. Unter 92 Erwach cnen aus Hokkaiclo wurde Ach s e 1 g c r u c h bC'i 65 Indi­
viduen (70,7%) festgestellt. Die Häufigkeit ist jedoch 11ach dem Grade clcr Ver­
mischung der Aino mit Japanern vel'schieden: Bei mehr b lutrei11cn Aino 
(Dorf Shiraoi, Provinz lburi) war der Prozentsatz beträchtlich höher als bei 
stark gemischten Aino (Dorf Fushiko, Provinz Tokachi), nämlich: 

Shiraoi-Aino · · · 83,3°/0 (unter 30 Individuen bei 25) 
FusJ1iko-Aino . . 50,0°fo ( " 40 „ „ 20) 

::) I~cr m~R i~gendein Fe~1ler 'oi·lie~cn. Es ist keine absolute Zahl angegeben. 
) J?ic dussprah~! 1e 'on Air10 und Ainu wird. da es sich um einen Zwischenlaut Jiondelt. 
'01~ cn (u .orern bald mehr al. no, bald mehr als nu gehört. Also sind beide .\.us­
</r.'!tke '.\'~h hg~ ln1 a.llcb•n p~ac~1en (Jopunisch, Englisch, Deutsch, F'ran1,ö!'isch) wu~de 
_:u l~r • .

1110 ge~c me en. Es ist unnötig, wegen einer unbedeutenden agc (.\in!l B- ~tisc:1hlm1 g 2
'

1
N·hen lfuncl und Mensch) in einem J·apau1·schc11 Buch die man ~it 

a r c 1 e o r (J · - ) J 1 · 1 ·· . . · .. ' Dies-! .. r 1 . d b . zu lOC 
1 cinge c 1atzt hat. Aino zu Ainu abzuundcrn. - . h ,~zrd~~~ ' \1 ir nlcl Genauere~ 'on meinem Kollegen Prof. K. lI a sehe 'crilffcnthc t 
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Bei einer anderen Untersuchung an als blutrein speziell ausgewählten (und 
nach Kyoto mitgeführten) 18 Individucn13

) aus Yerschicdencn Dörfern14
) "aren, 

ein 81jährige.r Greis (aus Shiraoi) ausgcuommen, sämtlich mit Achselgeruch 
behaftet (!} 1 ~). ntcr diesen 18 Aino waren 7 Tndivicluen 62-71 Jahre alt und 
noch ausnahmslos riechend. 

Die 92 Aino teilen sich nach dem Geschlecht wie folgt: 

Unter 62 Männern bei 42 t67,"l°lo) ricdiend 
30 Weibern „ 23 (76,70/o) 

Das 0 h r e n sc hmal z wurde bei 70 Personen festgestellt. Unter ihnen ·war 
es bei 35 klebrig, und zwar: 

Shiraoi-Aino ... 86,7 °lo (unter 30 Personen bei 26) 
Fushiko-Aino .. 22,5 °lo '6) ( „ 40 9) 

fiir die angegebenen 70 Aino. an denen der Achselgeruch und das Ohren­
schmalz lmtersucht "orden sind, habe ich die folgende Kombinationstabelle 

zusammengestellt: 

Tabelle 8 

Ohre11sd1malz 
Ad1selgerudi 

Sa. -----
vorhanden nidlt;orhan<len 

il 

-- - - - =, 

klebrig .... 34 l 35 

trocken .... 11 24 ;5 

Sa .... II 45 25 II 70 

Nach der Statistik der Dermatologen lam der Achselgeruch unter 40 Ain_o 
(meist Weiber, Kinder und Greise 1 !J aus clcn Provinzen Ilidaka und lburi) 
nur bei 44 lndi,·i<luen (10,8%) yor. Die fälle waren 'on dermatologischem 
Interesse: bei ihnen handelt es sich also nur um starl stinkende Fälle. 

Koreaner 

Die Koreaner riechen nicht und ihr Ohrenschmalz ist trocken. 
Achselgeruch und Ohrenschmalz sind bei 410 Personen (381 im 1'.1ittlcren 

Alter, 17 Kinder und 12 Greise) w1d der Achselgeruch allein gelcgenthch noch 
bei 30 Erwaehse11e11 uud 37 Kindern untersucht ,,orden. . 

UHtcr 381 Persoucn mittleren Alters (15-59.iährig) kam der Achselg<>rtJCh m 
22 (5,8%) uud klebriges Ohrenschmalz in 29 (7.6%) Fällen vor. und zwai: 

u) 6 ~1 .. ßl t · 1och 1 \li~cbling (mit 
• •.111nrr, 12 Weiber. Damals war auf!er den 18 u .reinen ! sind- bei drn cbt'n-

Jap~ncr) aus Shiraoi mitgekommen, der auch r_?ch. Die 1? ~\Jll~ 'r•uchte Jndi­
crwahntcn 92 mitgezählt Fbenso wurdrn noch J ganz gekgcalnthch unthl- , ar hei 
~-iduen, Yon denen 2 mit Geruch bchaftC't waren. l Grei~ ><'r geruc 

0~ ' ' 

JCnen 9'> •t äh. lt . a) D - m1 gez . . . 1 . . \. zn'-ltmmennehme (die 
aruntcr J2 aus Shiraoi. \\ enn ich die -.~mthchcn :-i 11~aoid mProzent,.;atz de" Acl1·el-

ehen nngPgebe11e11 30, 1 ~iischling und dw~~ ~!), ~o „te1gt er 
, geruc:hs auf 86,0% (unter 43 Incliddnen bei J,). . . G tbaus ein Bad nehmen. 

1
°) \Yähr<'nd ihre. Aufenthaltes in Kyoto lonnten ;.i_e täght'h un ktb · .11 Ohren~rhmalus 
') Et~rns ei~cnlümlich ic;t, daß die Häufigkeit de~ \ orko111mcn-. e ngt 

he1 den F ushiko-Aino so gering ist. 
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Tabelle 9 

Achselgeruch 

Unter 228 Männern . . . . 13 (5,7 °lo) 
„ t53 Weibern . . . . 9 (5,9 °lo) 

Tab e 1 Je 10 

klebriges 
Ohrenschmalz 

t6 (7,0 °lo) 
13 (8,5 °lo) 

I
I Ad1selgrube II 

Ohrenschmalz Ir ... -:--G - eh 1. G eh 
~it cru oune eru 

=--~-~~:r~ 

Sa. 

klebrig . . . . tO 19 1 29 
trocken . . . . 12 340 

1 
-)52 

Sa. 22 1 359 l 381 

Bei 17 Kindern (3-14 Jahre alt) fand sich niemals Achselgeruch vor, kleb­
riges Ohrenschmalz dagegen 2mal. 12 Greise (60-69 Jahre alt} ·wiesen in 
keinem Fall Achselgeruch auf, klebriges Ohrenschmalz einmal. 

Bei der gelegentlichen Un iersuchung des Achselgeruchs allein kam dieser 
un ter -o Erwachsenen (d' 1 , ~ 10, 15-59jährig; d' 1, ~ 1. 60 Jahre alt und 
<lariibcr) und 37 Kindern kei11mal vor. 

·wenn ich die beiden "C'nie1·suchungcn zusammennehme, kommt der Achsel-
geruch unter 4Z7 Koreanern vor: 

Kinder (3-14jährig) ....... . .. unter 54 Individuen 0 
Mittleres Alter (15 59 jährig) . . . . • 409 22 (5,4 °/o) 
Greise (60-77jährig) . . . . . . . . . 14 0 

Wenn ich nur die 409 Individuen mittleren Alters in Bdrachi ziehe, tritt 
der Achselgeruch unter 246 ~fänn ern bei J3 (5.3 %), unter J63 Weibern bei 9 
(5,5%) a uf. 

Außer den obigen Beobachtungen sind 11och 22 'träflin gc (20-47jährigc 
Männer im Osaka-Gefängnis) untersucht worden. Danmier waren nur 2 Indi­
viduen mit Al·hsc1gcruch und zugleich mit k lebrigem Ol1 rensclunalz behaftet. 

Chinesen 

Die bisher oftmals verschiedener Körpergerüche b eschuldigten Chinesen 
besitzen l einen eigentlichen Körpergeruch. Ihr Ohrenschmalz ist a uch trocken. 

Unter· 2J 6 Nor<lchincsen (15-59jährig) kam der A chselgeruch nur zu ca. >% 
und klebriges Ohrenschmalz nur zu ca. 4% vor, uud zwar: 

Tabelle 11 

Achsel­
geruch 

Unter 188 i\liinnern ....... 5 (2,7°1o) 
~Weibern .. ... . . 2 
216 

klebriges 
Ohrenschmalz 

7 (3,7 °/o) 
2 

9 (4,2 °lo) 

Bei eiiwm 14jährigen Mädchen und 9 60-67jährigen Män nern war ihre 
Achselgrube geruchlos und ihr Ohrenschmalz trocken. 
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Tabe 11 e 12 

Oh 
-1.. 

1 
-, Adiselgrube 

rensu1ma z - - -
mit Gerudi 1 ohne Gerudi 

-==~ 

klebrig ... ·lf 7-1 2---r 
lrodcen . . . \ 0 207 II 

Sa. \l 7 209 

Sa. 

9 

207 

216 
(15-59-
jährlg) 

2 3 

Bei einer anderen Untersuchung des Achselgeruchs allein \\ urde dieser unter 
27 Erwachsenen (auch Nordchinesen, 15-50jährig, O' 27, ~ 2) und 19 Kindern 
(7-14jährig, O' 14, ~ 5) keinmal angetroffen. 

:J1it den vorigen Zahlen zusammengenommen, wurde der Achselgeruch "VOr-

gef unden: 
Kinder (7- 14jährig) . . . . . . . . . 20 L ' 14, c 6) .... 0 
Mit~leres Alter (15- 59 jährig) .... 243 (. • 213, 0 30) ... 7 (.' 5, Q 2) == (2,9°1o) 
Greise (60- 67 jährig) . . . . . . . . . 9 (. ' ) ......... 0 

Tungusen (und Kalmücken) 

Bei dicsC'n Völkern wurde nur der Achselgeruch untersucht, das Ohren­
schmalz dagegen nicht. Der Achselgeruch "urclc trotz einer grofien Anzahl >Oll 

Beobachtungen niema ls vorgefunden. 
~landscltukuo wird bekanntlich heule grörlknteils YOll Chine•en bewohnt. ßlutreine 

~~ngu~cn findf'n sich dagegen nur spürlich nnd in J..leinen .t:erstreulen Gruppen 'ur. 
fün~ anthropologische [ntf'rsuclumg an den Tungusen ist also .;ehr ~chwer und oh11t• 
nuhtärischcn Schutz sogar sehr gefährlich. Die Unterst1ehung , ·erdauke ich meinem Kol­
l~gen Prof. Y ll l a k a 1 m am ur a, Anatom-Anthropologen an der Kaiserlich-Japa­
~tschen l,;rü' crsifüt Kcijo (Süul), der bi~hcr zweimal eine For chungsrcise in die hetrcf-

cnden Gebiete unternommen hat. 

Nach seinen mir o-eschriebcnen Briefen hat Im am ura auf der ersten 
~~.ise (1934) auf den°Achselgcruch nicht achtgegeben. Die Leute kennen l.eine 
~orperpßcge und sind daher sehr schmutzig. Ihm fiel aber damals. soweit er 
si~h crinncm kann, bei der Körpermessung (an mehr als 900 Individuen) kein 

mit AchsclgeruC'h behaftetes Individuum auf. 
Auf seiner zweit c n Reise (1935) achtete Imam ur a auf den Achsel~ 

geruch. Bei der Körpermessung notierte er nämlich bei jedem Indi-viduum,.!>C
1 

den MänHcrn stets an dem nackten, bei den Weibern dagegen an dem dunn 
bekleideicn Oberkörper das Vorhandensein oder ~ichtvorhandensein d~ 
Achselg<'ruches. Diesmal' hat er im Gebici zwischen Ch'i-ch'i-ha-erh, Ha-erh­
pin und H<>i- lung-chiang in vielen Orten an 646 Erwachsenen (5 2 ~Jänner. 
64 Weiber; 19-74 Jahre alt) verschiedener Stämme UntersucbWJgen Yorgenom­
~e11,: nämlich: 280 Mandschu, 108 Dahur, 3 'olou, 115 Hsipo, 9 Orotschon. 
Jl Kalmücken (Oelöt). Bei keinem die~er 646 In<li\iduen wurde ~\ch<;elgeruch 
Yorgcf undcn. 

Wenn auch ein schwacher Achselgeruch irgendeinmal übersehen worden 
sein sollie, ist es doch sicher. dafi der Achselgeruch bei den Tungu-.en rnn 

großer Seltenheit ist. 
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Nach der Erfahrung eines dortigen .Militärarztes besitzen die Tungusen ge­
wöhnlich trockenes 0 h r e n s c h m ·a 1 z.Selten kommt jedoch auch klebriges vor. 

Riu-Kiu-lnsulaner 

Achselgeruch und Ohrenschmalz wurden an 670 Erwachsenen11) untersucht. 
Tm Durchsch11itt kommt jener in einem Verhältnis von rund 30%, dieses in 
einem solchen von 40% vor, und zwar: 

Tabelle 13 

Anzahl der 
Inselgruppen untersuchten 

Personen 
Amami-oshima-Gruppe . 471 
Okinawa·jima-Gruppe . . . . 199 

Achselgeruch 

136 (28,9 °lo) 
5 Z (2R,6 °lo) 

Ohrenschmalz 
klebrig 

195 (41,4°f0 ) 

67 (33,7 °lo) 

670 193 (28,8 °lo) 2b2 (j9,1 °lo) 

Die Prozentsätze der beideu lnsclgruppen stimme11 miteinander überein. 
Deshalb fasse ich die Befunde der beiden lnselgruppen zusammen. 

Tabelle 14 

II 
Achse lgrube 11 Ohrenschmalz - - - Sa. 

_ mit Gcrud1 j ohne Geruch 

~::~:: • • • • 1i ·~.;-~-:::.) I! ::: 
Sa. 193 4Tl II 670 

') 1, 1
) 3 Personen 60-70jllhrig. 

Bedauerlieherweise "urdc bei 150 Amami-Oshima-I nsuJunern das GeschlccM 
nicht angegeben. Die folgende Geschlechtstabelle ,, eist also nur 520 Per· 
sonenauf. 

Tabelle 15 

Unter 273 Männern 
247 Weibern 

Achselgeruch 

76 (27,8%) 
75 (30,4 °lo) 

formosaner 

Ohrenschmalz 
klebrig 

102 (37,4 °lo) 
109 (44,1 °lo) 

Bei 1420 (~ingehorenen) Formosanern (15-59jährig) untersucht. wurde 
. \.chselgeruch 1~1 ~llr<'h chnitt rw1d in einer Häufigkeit Yon 50% und klehrigcs 
Ohrenschmalz m emer solchen 'on 70% YOrgefunclen. Genauere "ird wie folgt 
angegeben: 

") 15-59jährig; nur 4 lndi>iduen aber 60-70 Jahre alt. 



Das Ohrenschmal7 als Husscnmerkmal usw. 2 ') 

Tabelle 16 

Anzahl der Ohrenschmalz 
Stämme untersuchten Achselgeruch 

Personen 
klebrig 

Ami .. .. ... 1085 494 l45,6 °lo) 812 li 4,8 °lo) 
Puyuma ........ 256 166 (64,8 °lo) J 70 (66,4 °/o) 

Tayal, Ami, Bunun . 79 33 (41,8 °lo) 32 (4.(),5 °/o) 

1420 693 ( 48,8 °lo) 1041 (71,4 °lo) 

Der Unterschied in der Häufigkeit des Achselgeruches zwischen Ami und 
Pu) uma von cn. 20% ist zu groß, als daH es sich hier um irgendeinen Zufall 
handeln könnte. Möglicherweise ist die Jl äufighit des Achselgeruches nach 
den Stämmen verschieden groß. - Verschiedene tämmc auf Formosa sind. 
so>iel ich fcsistclJen konnte, ihren körperlichen Eigenschaften nach, nament­
lith hinsichtlich des Schädels, auch z" cifellos Yerschieden. 

Unler 677 ~fännern 
743 Weihern 

Achselgeruch 

327 (48,3 ° 0) 

366 (49,3 °fo} 

Tabelle 17 

Ohrenschmalz 
klebrig 

493 r:2,8 °1. 
521 t'i0,1 ° 0 

II 

Adlsclgrube 
Ohrenschmnlz ------ ---­

mit Gerud1 \ olwe Geruch 
Sa. 

~:::~: : T ::~ 
Sa. 693 

Mikronesier 

4~4 1014 

406 

1420 

lm Durchschnitt ist über die Hälfte der J\likronesier mit .\chselgeruch be­
haftet, und bei etwa 60% derselben ist tlas Ohrenschmalz 1.lebrig. 

Mein Kollege Prof. Koton d o Hase b e (Anatom-Anthropologe au der 
K~iserl. Universität Sendai) hat zwecks anthropologischer "Cntcrsuchungcn 
Mikroncsien mehrmals besucht Er notierte bei der Körpermessung der Insu­
laner auch das Vorhandensein uud );ichhorhandensein des Achselgeru<'hes 
und stellte mir in liebenswürdiger 'Yeise eine 'J abclle der Häufigkeit ~ks 
Achselgeruches, beruhend auf einer groflcn Serie "\Oll Beobachtungen. zur 'cr­
fügung. Tn der Tabelle findeu sich 1574 Personen (15-59jährig. selten aber 
darüber) von 17 Inseln oclcr Tnsclgrnppcn, die iiber ganz :.\Iikronesien zerstreut )' . · p (·~ 4tn) YOC-
lCgen. a11geführt. Der Achsc1geruch w1irde bei 41 ersonen J>. 

1
" 

~cfunclen. 
Die Sch" ankuug· der Prozentsätze ist aher sehr groß. uämlich 

32
-

81 
%. s· . .. . . d 1 h r :\ ahl der 

•c erk larl sich jedoch kaum durch emen Zufall o er < urc c 
1~ ~ ~z 

Beoba('.htuugen. Die letztere ist bei einigen Insulanern schon ziemlich gioß. 
z.B. auf Ralik 229 w

1
d auf Palau 183, wo der Achsrl~eruch zu ;l% bzw. ~% 

vorgefunden wmde. Zweifellos ist der Geruch bei den erstgena~nten ~u~u ~­
ncrn seltener als bei den letztgenannten. o habe i<'h die Häufigkeit des - c ise -
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"'eruches bei den einzelnen Tnsulanern, nach wachsenden Prozentsätzen ange-„ 
ordnet, in der folgenden Tabelle wiedergegeben. 

Untersuchte 
Personen 

Ralik . . . . . . . . . . 229 
Ratak . . . . . . . . . . 92 
Greenwich . . . . . . . 32 
Mortlock . . . . . . . . 63 
Westkarolinen . . . . . 38 
Kusae . . . . . . . . . . 93 
Ponape . . . . . . . . . 186 
Marianen . . . . . . . . 265 
Südwestkarolinen . . . 15 

Tabelle 18 
Achsel- Untersuchte 

Personen geruch 

73 (31,9%) 
37 (40,2°1o} 
13 (40,6°1u) 
27 (42,9 %) 
18 (47,4"/o) 
47 (50,5 °lo) 
99 (53,2 °/o) 

142 (53,6 °lo} 
9 (60,0°/o) 

Truk. . . . . . . . . . . 242 
Mokil . . . . . . . . . . 22 
Palau . . . . . . . . . . 183 
Pingelap . . . . . . . . 30 
Nukuoro . . . . . . . . 12 
Yap . . . . . . . . . . . 43 
Ngatik . . . . . . . . . 21 
Togobei . . . . . . . . 8 

Achsel­
geruch 

151 (62,4°/„) 
14 (63,6"/o) 

121 (66,l "lo) 
22 (73,3 °lo) 

9 (75,0 "/o) 
34 (79, 1 °lo) 
17 (81,0°lo) 
8 

Auf den Mar hall-lnsclgnippen (Ralik. Ratak) leben die riechenden Indivi­
duen weniger dicht bcicinandc1· als auf den weit im W esteu liegenden Inseln 
(z.B. Pa lau). 

Dank der Bemühung von lTerrn Dr. Sa t a r o Ta k a s a k i habe ich eine 
Anzahl von Aufnahmekarten erhalten, auf denen Achselgeruch und Ohren­
schmalz an 691 :Mikroncsiern (Ponape, Truk und Yap) listcnmii.füg aufgezeich­
net sind, und zwar von 221 Kinderu, 458 Personen im miu.lcren Alter (15 bis 
59 Jahre alt) und 12 Greisen. 

Tch führe zuerst 458 Personen mittleren Alters an. 

Ponape 152 . . . 
Truk 100 .. . 
Yap 20() .. . 

458 

Tabelle 19 

Achsel­
geruch 

98 (65,8 °lo) 
54 (54,0 °/,,) 
88 (42,? °fo) 

240 (52,4 °lo) 

Tabelle 20 

Ohrenschmalz 
klebrig 

109 (? l.? °lo) 
54 (54,0 °/o) 

125 (60.? O/o) 
288 (62,9 °!o) 

Ohrenschmalz Adiselgrube l 
'-- mit Geruch ohne Geruch 

Sa. 

klebrig 1 193 95 288 
tro<keu .... 4? 123 I, 170 

a . . 240 218 458 

Nach dem Geschlecht stimmen die Befunde von Ir a s c b c und Ta k a s a k i 
bezüglich des Achselgeruches miteinander genau überein. Ebenso clcckt sich 
die Häufigkeit bei Mann und Weih. 

Tabelle 21 
Hasebe Achselgeruch Takasaki Achselgeruch Ohrenschmalz 

klebrig 
1123 Mllnner an 601 (53,5° ) 271 Männer an 145 (53,5 °lo} 165 (60,9%) 
451 Weiber . 240 (53,2"'•) 187 Weiber 95 (50,8 "In) 123 (65,8%) 

1574 841 (53,4 ., ) 458 240 (52,4%) 288 (62,9° .• ) 
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Die Beobachtungen von Hase b e und Ta k a s a k 1' zusammengenommen, 

kommt der Achselgeruch vor: 

Unter 1394 ~1ännern an 746 (53,5 010) 

638 W cibern „ 335 t52.5 Ofo) 

2032 1081 (53.2 °lo) 

lch fasse auch die Bcf unde von Hase b e und Ta k a s a k i bezüglich der 
drei lnsu lancrgruppen zusammen. 

Tabe ll e 22 
Achselgeruch 

Ponape unter 338 Incfö iduen an l97 (58,3 °lo) 
Truk 342 .. 205 (59,9°1o) 
lap 249 ,. 122 (49,0°10 ) 

Im folgenden gebe ich die bei den Kin<lcru und Greisen beobachteten Be­
fuude an. Ohne Hücksicht auf die Inseln: 

Alter 

Anzahl der untersuchten Personen . 
Achselgeruch . . . . . . . . . . . . . . 
Ohrenschmalz klebrig ....... . 

Tabelle 23 

1- 4 

34 
0 

21 

5- 8 9 10 - 14 . Sa. j60-69 73 

16 32 1 139 221 ~ l -
1 ') 1 10 34 45 3 0 
9 21 73 124 6 0 

') Ein 7jähriger Knabe aus Yap. 

Üllllc Riicksicht auf das Alter kam klebriges Ohrenschmalz unter 691 Per­

sonen bei 418 (60,5 % ) vor. 
Sehr bemerkenswert ist, daf! der Achselgeruch bei den Kindern sehr häufig 

v?rkommt. Er wurde schon bei einem ?jährigen Knaben festgestellt. Bei 9jäh­
rigen Kindern tritt der Achselgeruch bei einem Drittel der Individuen auf. 
Ebenso häufig ist der Achselgeruch noch bei echzigern bemerkbar. 

Achselgeruch und Hautbeschaffenheit 

1. I l au t f a r b e. :Jfonche elll'opäischcn Autoren sind der )fcinung. dafl 
Körpergeruch und Hautfarbe in einem innigen Zusammenhang stehen. Diese 
Meinung, die sich zweifellos nur auf den „ 1cgcrgeru<'h'" gründet, ist aber nicht 
zutreffend. Vor allem riecht der Körper der weiflen Rasse. ogar nacl1 
v. Ei c k s t ed t (1. c.) ist der Geruch fiir clie norclische Ras e ein wichtiges 
~crkmal ihrer hellen Haut. Die mongolide Rasse ist, wie gesehen. wenig oder 
nichtriechend. So ist zwischen Hautfarbe und Körpergeruch. dessen liatipt­
quellc der Achselgeruch ist, kein Zusammenhang vorhanden. Der .. ~eger­
geruch" ist nicht auf die Dunkelheit der Haut, sondern auf eiue starke r.nt­
wicklung der spezifischen (apokrinen) Drüsen in der ~\chselhöhle und anderen 
hc~timmten _Körperte~len der Neger zur~ickzuführcn (s. unten). .. . . 

•· Auch die K 
0 

n s 
1 

s t e n z der Haut 1st vom Achsel~eruch unabhang1g. Die 
rauhhäutigen Europäer, namentlich die nordische Rasse und die lat~häut~gc 
11.egriclc, besitzen riechende Achselgruben, '' cnu aul'h beide Rassen sich _hm­
S1l'htliclt der Intensität des Geruches ziemlich stark ,oncinander untersch<:'1den. 
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Bei der mongoliden Rasse. '' euigstens bei den Japanern, deren Haut viel glättcr 
als die der Europäer ist, kommt der Achselgeruch nur selten vor. 

3. Die Behaar u n g der Achselgrube und der Achselgeruch stehen nur in 
gewissem Grade in Zu ammenhang. Bei asymmetrischen Fällen des Achsel­
geruches ist clie Behaal'ung auf der Seite der stärker riechenden Achselgrube 
stärker verbreitet. als auf der Seite der schwächer ricchc11dcn. Die haarreiche 
europide Rasse (Aiuo un<l Europäer) riecht und die haararm e mongolide riecht 
nicht (Der obige Zusammenhang entspricht auch der Mündung der apokrinen 
Drüsen im Haarbalg. . unten.) Der Zusammenhang gilt aber nicht als all­
gemein. vor allem deshalb. <la dir stark riechende negriclc Rasse schwach be­
haart ist. 

4. Achsel s c h w e i U. Eine riechende Achselgrube ist immer feucht und 
klebrig, während die niehtriechende gewöhnlich trocken i t; jene schwitzt 
stärker als diese. Bei den Japanem findet mau bei ca. 60% der Fälle Yon 
Achselgeruch gleichzeitig „H) pcridrosis" (unter 1124 Fällen des Achselgeruches 
663mal). Daß die Europäer in <lcr Achselgrube stärker als Japaner sch,\itzen, 
habe ich bereits schon Yicl früher festgestellt1~) . Diese Beobachtung ist erst vor 
kurzem von K. K a s h i '' ab a r a und K. 0 g a t an) zahlen mäßig bestätigt 
worden. Die Untersuchw1g <ler Schweißmenge der Achselgrube wurde an 
Russen. Japanern, Koreanern und Chinesen angestellt. 

Unlersuchle 
Personen 

Russen . . . . . . 54 
Japaner . . . . . 1O1 
Koreaner . . . . . 67 
Chinesen . . . . . 46 

Tabelle 24 
sehr stark 
oder stark 

41 (75,9°/„) 
54 (53,4%) 
19 (28,4"/o) 
13 (28,3%) 

mäßig oder 
schwach 

11 (20,4) °lo) 
40 (39,6) °lo) 
36 (53, 7) °lo) 
21 (45,7)°1o) 

sehr schwach 
oder fehlend 

2 (3,7°/„) 
7 (6,9 °/n) 

12 (17,9°1.) 
12 (26, l °lo) 

Es ergibt sich au der Tabelle, daß die Schwcif!absoncleru 11 g in der Achsel­
p.:_rube bei Russen stärker ist als bei den genannten Mongoliden, namentlich bei 
Koreanern und Chinesen. Die Reihenfolge des Sch'' itzgradcs (H.usse11. Japaner. 
Koreaner. Chine en) stimmt ~cnau mit der hinsichtlich der Häufigkeit cles 
Achselgeruches überein. Der konstatierte Rasscnuntei·sehicd gilt sowohl für 
Männer und Weiber a ls auch fiir Erwachsene und Kinder2o). 

Es sei noc~1 er" iihnt, daß die Schwei.llabsonderung in der Achselgrube bei 
den Russen hudern früher als bei den genannten :Vlongolidcnkindern auf tri lt 
und 1mter diesen b(•i den japanischen Kindern früher als bei clcn koreanischen 
und chinesischen. 

Leider besitzen wir 11och 1..cinc Berichte über die Sclrn-eißmcngc der Achsel­
grube c~er Neger und Aino. Sie schwitzen höchstwahrscheinlich stärker als die 
~Iongol1den. 

Bluttypen bei dem Achselgeruch und dem klebrigen Ohrenschmalz 

Yersuchsweisc hat auf meiue Anregung h' D H · h · '-T • die Be-. h d A h in r. 1 s a s l n a g a 1 
z1e un~ es c elgcruches und Ohrenschmalzes zu clen Bluttypen untersucht. 

") Ada chi. B„: Der Geruch <ler I·:uropäer. Clobu 1 XXX I II ~ 1 14 {903. 
U) Ihr .\uf<;ulz ·~t noch nicht publiziert. Ich hahes d •. n' . '1t"tr. ' .. il ' Protokoll-

tabl'llen UU'<"'ezogcn. as esu a aus iren 
:V) Die Tabelle~ dafür '-ind hier 'H'ggela sen. 
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Der Befund (im 0 Aß-System) an 836 erwachsenen Japanern (meist aus Kyoto 
stammend) find et sich in der folgendC'n Tabelle zusammenge tellt' 1

) . 

Ta b e lle 25 

Blut- ll Anzahl der Achselgeruch Ohrenschmalz 
untersuchten 

typen Individuen vorhanden 1 nichtvorhanden klebrig L_trocken 

nlii-? 249 t29,8%) 20 (32,3%) 229 (29,6 °lo) 45 (27,l %) 30,4"/..) 
A 321 (38,4%) 1 30 (48,4%) 291 (37,6%) 74 (44,6°/o) 6,9"/o) 
B 1 178 (21 ,3%) 8 (12,9%) 170 (22,00/o) 30 (18,l ' /„) (22,1 °/n) 
AB 88 (10,5%) 1 4 (6,5%) 84 (10,9°/ol 17 (10,2 "/„) 1 71 tl0,6°/. ) 

II 836 II 
62 774 166 670 

Aus der Tabelle ist ersichtlich. daß die Prozentsätze in allen fünf Kolumnen 
parallel miteinander stets in der Reihe A 0 B AB (stark abgerundet zu 40%, 
30%, 20%, 10%) abnehmen. Folglich sti mmen auch die fünf Prozentsätze inner­
halb eines Bluttypus miteinander ziemlich gut überein. Kurz gesagt: Achsel­
geruch und Ohrenschmalz stehen mit den Bluttypen in keinem direkten Zu­
sammenhang. 

Da die Häufigkeit der Bluttypen der Japaner überall durch die Reihe A 0 B 
AB (40%, 30%, 20%, 10%) charakterisiert ist, wird das Resultat, das ich eben 
in Kyoto erhalten habe, wohl auch für andere Gegenden Japans gelten. In 
Yokosuka (Provinz Sagami) stellte man dieselbe Untersuchuu~ an 1205 Marine­
Hekrutcn an und kam zu demselben Resultate, nämlich: 

Tabelle 26 
Achselgeruch 

0 (33,9°/o) 1
) •••• 

A (40,2%) .... . 
B (18,9%) ... . . 

AB (7,0%) .... . 

51 (38,6°1o) 
54 (40,9°/.) 
20 (15,9'/o) 
7 (5,3%) 

132 

Ohrenschmalz: 
klebrig 

48 (37,8 ··„) 
50 (39,4 °1.) 
23 (18,1 '1.) 

6 (4,7 .• ) 

127 

') In dieser Kolumne steht keine absolute Zahl. 

Die Reihenfolge der Häufigkeit der Bluttypen ist z.B. bei den Aino ~ A 0 , 
bei den Riu-Kiu-Tnsulaucrn. Formosaneru und :Mikronesieru 0 AB. Die Bc­
zichm1g zwischen Bluttypus und Achselgeruch sowie Ohren chmalz wird 
wahrscheinlich bei ihnen ebenso, wie ich sie an den Japanern festgestellt habe. 
' 0 rhanden sein, also bei den Aino den Bluttypen BA 0 und bei den drei Ins('l-

völkern den Bluttypen entsprechend. 

Vererbung des Achselgeruches und des klebrigen Ohrenschmalzes 

Achselgeruch und klebri.,.cs Ohrenschmalz sind erblich, was in Japan ~chon 
Laien gut bekannt ist. Die Individuen mit Achselgeruch geben fast a~~mab.ms­
los an, daß auch Vater Mutter oder Geschwister riechen. Der Anzeige cmc.., 
Spezialarztes für Achs;lgeruch (in Osaka) nach vererbt .sich dieser .. ,an mehr 

weil die~ zu den '\orrnalen keinen nll'rk----
~1 ) Die Geisteskranken sind mitcinbcgriffen. 

liehen Unterschied .tcigen. 

~it•dirift für Ra«cnl..undc. Dd. VI 
19 
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als fünfzehntausend Pa tienten festgestellt. zu ca. 0%'".!2
) ln der Tok)o-Uni­

versitätsklinik für Dermatologie hat. man gefunden, daß die „Achsclgcruch­
Patientcn" zu 5? % den Geruch direkt von den Eli.ern erben, un<l zwar zu :;:;3 
von dem Vater, zu 24% von der Mutter. Zu 43 % weisen weder Vater noch 
Mutter den Achselgeruch auP3

). In Ka nasawa hat man unter 21 „Achselgeruch­
Patienten" 15 Fälle als vererbt konstatiert. 

Ich besitze zur Zeit. nur eine kleine Serie von Familienli11icn für die Yer­
erbung des Achselgeruches und des Ohrenschmalzes. Das Ma1erial ist bei 
weitem noch nicht grofl genug. auf die Vererbung n äh er· cinzugeh t•n. Aus dem 
Material geht j ecloeh hervor, dafl sich bei den Japanern Achselgeruch und 
klebriges Ohrenschmalz in Dominanz • ererben . 

Unter 66 Erwachsenen (d' 42, ~ 24). deren Vater oder· Mutter Achselgeruch 
an sich haben2~), finde ich bei 39 Individuen (59%. d' 2?, ~ 12) Achselgeruch. 
bei 2? (41 %, d" 15, ~ 12) k einen. "C'nter ?1 IndiYiduen (d' 42. ~ 29, ohne Rück­
sicht auf das Alter}, deren Vater oder Mutier klebriges Oluenschmalz auf­
weisen':;), i t dieses an 51 LndiYiduen (72%, d'32, ~ 19) klebrig. an 20 (2 %. 
d' 10, ~ 10) trocken. 

W ennglcich entweder der Ach clgeruch oder das k lebrige Ohrenschmalz, ,de 
gesehen. oft allein Yorkommen. scheint. es sich mir- doch bei beiden nur um 
ein cn Erbfaktor handeln zu können. Riechend oder nichtricchcnd, kJeLrig 
oder trocken, alle diese Aussagen bringen Jiatiidich nur graclu el le Unterschiede 
zum Ausdrucke. Ihre Abgrcuz1111g, namentlich was das Ohrenschmalz betrifft. 
ist subjektiv. „ Tichtricchcncl" oder „trocken" können a ueh a ls „minimal 
riechend" oder „sehr wenig klebrig" aufgcfafü wcrclcn. 
~ur als Beispiel gebe ich in Abb.1, 2 und :; drei Familienlinien an20

). 

Mikroskopische Befunde der Schweißdrüsen 

Ich bin nafürlich nfrht in der Lage, auf die feinere Histologie und clie 
Embr) ologie der chweifidriiscn einzugehen. Meine U 11tcrsuch ung ist haupt­
sächlich auf die Menge und <len Ausbildungsgrad der apokrinen Dri.iscn=

7
) 

(,.a-Drüsen") besch1·ünkt, die den Körpergeruch crzcugen2~). 
Die a-D.rüsen sind bisher nur a ls in bestimmten Körpcrtcilm (Achselhöhle. 

~~ons_ P~1s usw.} auftretende Drüsen bekannt Meiner Meinung nach dürften 
s~?. vielle~cht mich beim Menschen in <ler Haut des ganzen Körpers (haarlw• 
Korperte1le ausgenommen) vorkommen: selbstredend sind ihre Verbreitung. 

tt) Cenaueres ist nicht angegeben. 
~3) Gcnanere~ un_d die absoluteu Zahlen sind uieht angegcbcu. 
•
4

) Yater ullcm r!cchencl 9, Mutter allein riechend 6, Vater und \1nttcr rirchcnd 1, Vater? 
• und ~!utter r1echrnd 1. Vatrr ? und Mutter nicht riechend i. . 
-$) 1..lchnges Ohren-;c)unal/: \ atrr allein 9, :'.\1utter a llein Z Vater imd ~1utirr 3, ' atcr? 

und 1\1 uttcr trocken 1. ' 
~8) Beim Achselgeruch sind früh 'erstorbene. beim Ohrcn~cl11nulz r rii h H'r„torbene Per­

sonen_. clrrrn Ohrensehmal/ unhekaum ,var fo i, l 
") c h e ff l k (D. II .. , r ge assen. .. tt 1 e r < e c .<' r . ir. autdrusen des Menschen und der SH ugetiere usw. ::-w -

fart 192.~) untrr-.chc~<let ~" c~.Art~~ Schweilldrüsen : eine J..lcinerc, direkt incl~~ Oher­
aut ~u~drn~~<' "~. k k r ~ n c Druse und eine größere. in den J lttarbulg mundrn~~ 

j'~ ~ 0 k rdi n e Dru e. _Die er~tcre ist beim Me nsrhen überall in der Körperhaut. dtt 
c 2

1 
ere ~gdgri_i m~r n~ lx-~tnllllltcn Körperteilen vorhanden. - Bei mcinrr Lutei-

2' Iuc m~.g 111 d~r Emmundung,.;.c.iellen bei Erwach enen '\ cnig berücl-sichtigt. . 
) ~h i'Htdll aber nff1cll1.t. rob ulle a-Drüsen (z. B. die \Iollschcn Drii~en des \ ugenlides) rmen 

nec 1en en to 1e ern. 
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Abb. 3. • e Mit Achselgeruch und 1: l ehrigcm Ohrenschmalz 

1§§1 Mit Adiselgerud:i, Ohrensdimalz nicht unfrrsutl1t 
[J Mit klebrigem Ohrensdirnalz, Achselgeruch cles k1odlichtn Altns \\Cj!fD noch nidit hestimmha r 

D 0 Ohne Ad:iselgcruch mit irodcenem Ohreo,chmalL 
\ 0 ßlullypen 

~ah_l un<l A usbild1mg je nach Clcn Körperteilen, Incli,·i<luen un<l Ra,!>cn <;t•hr 
\ariahel. In dieser Meinung habe ich die a-Drll!-Cll uuter;;uchL Die Cntcr­
suchung ist aber eben noch im Gange. In der 'orlit•genden lurzen Mittcilun:r 

b

werden. also 'orlüufig nur die a-Driisen cler folgend 'erzeichnetcn Körperteile 

ehaudclt: 
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Amselgrube 
Kopf 
Gesicht 
Aufierer Gehörgang 
Brust 

B. Adachi 

Bauch 
Mons pubis 
Grolle und kleine Schamlippe 
Circumanale Gegend 
Schulter und Oberextremität 

Tm Detailbericht wird uoch ei ne größere Anzahl von den Materialien der verzeichneten 
wie hier uicht ,·e rzeichneten Körperteile (Mamillargegend. Rücken, Unt<>rextrcmitüt usw.) 
betrachtet. 

Bei der Untersuchung der Achselhaut sind a uch clie ekkrinen Drüsen 
(„e-Drüsen' ·) bcriicksichtigt. Bei den anderen Körperteilen werden sie 11ur ge­
legentlich besprochen . 

Am Ende des Kapitels wird das Mikro c h em is che kurz berührt. 

~1 et h o de : Die Ilautl tücke der Japaner und Koreaner wurden in Vormol, die der 
Europäer in Aß.ohol konscn iert und meist in Celloidin, sonst in Paraffin eingebettet. 
Die Schnitte (30-50 /t, nicht in Serien) wurden senl.. rechl angelegt und mit IHima­
toxylin-Eosin gefärbt. Die angefertigten Präparate waren etwa 10-30 mm lang, oft 
noch länger, meist 20 mm. Die Ziihluugen und :Messungen (auf den Schnitlfläcl1en) 
wurden an jedem Tndividuum in 5-LO, oft 20 Schnitten ausgeführt. Die mittels des 
OkulauniLomclers fe tgestellten Maße "urden in M illimeler umgereelrnet. Allerdings ist 
die .Bestinuuuug der Orii!-Cnzahl un<l der Maße äußerst willkiirlicl1, weshalb drn an­
gegebenen Werten nicht eine alb:u große Bedeutung beizulegen ist. Die Aus<lelrnung der 
a-Driisen, die auf die Intensität des Cernches einen großen Einfütß hat, wurde nicht 
berücksichtigt. Die 'chuiUe wurden <ler mittleren Gegend der Achsel haut cntnounneJt. 

Bezüglich der Schweißdrüsen in der Achselhöhle habe ich schon 1903 
(Globus, Bel. 83, S. 14) hervorgehoben: „Es ist eine unbestreitbare lllld auf­
fallende Tatsache, daß die Schweißclriisen der Achsclhöh]c der Europäer viel 
größer sind, als die der Japaner." Hier handelt es sich heute selbstredend um 
die a-Drüsen; diese Drüsen sind nämlich bei den Europäern auffallend zahl­
reicher vorhanden als bei den Japanern. 

Bevor ich die mikroskopischen Befunde der Achselhaut schildere, will ich 
hier die makro s k o pi s c h c n kurz behandeln. Bei den Europäern sind die 
Sehweilldrüsen in der Achselhaut schon mit dem bloßen Auge als eine zu­
sammenhängende oft 4 oder 5 mm dicke Schicht wahrnehmbar. ~ach 
Ta 1kc 211

) (in Königsberg) ist diese Drüsenschicht präparatorisch als eine 
2-8 mm dicke, hühuereigroHc ovale Platte darzustellen. Bei d en Japanern ist 
die Schicht nur bei mit Achselgeruch behafteten lndividuen makroskopisch 
(im ~1aximum 5 mm diek) zu sehen. Jenes platte Organ ist nur bei stark 
stinkenden Individuen darstellba1'. 

Der Umfang des Drüsenkomplexes wurde mittels eines Schnittes durch die 
Mitte der den „Achselgeruch-Patienten" entnommenen Häute gemessen. Seine 
Grenzen sind natUrlich sehr undeutlich und die gewonnenen Maße cleshalb nur 
sehr ungefähre. Der Komplex ist stets OYal; seine (transversale) Läuge beträgt 
ca. 4- .5 cm (meist 4,5-6 cm), seine (sagittale) Breite ca. 3-6 cm (meist 3 bis 
4.5 cm) . Diese ~laflc "ur<len an 22 Patienten ge'"onnen'°), die unter den 
'76 Patienten entnommenen Hautstücken die dickste Driisenschicht (mit dem 

")Tal~~· L.: .\~rl.1. f. mih.r. Annt. L\L .537, 1903. 
30

) An ern1gen Indn1cluen '' urde bald allein die Länge, bald allein die Breite gemessen. 
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bloßen Auge 3 n11n und darüber) auf wiesen. Es sei also ganz besonders bemerkt 
daß die angegebenen Maße nur für stark oder sehr stark stinkende Fälle gelten'. 

über meine mikro s k o pi s c h e Untersuchung der Achselhaut besitze ich 
\'Orläufig nur das folgende Mate I' i a 1 : 

8 Europäer (Elsässer, ohne Auswahl, Leichen, d' >. ~ 4 im Alter von 32 bis 
59 Jahren und eine 63jährige Frau); 

38 Japaner (ohne Auswahl, Leichen, 29: d' 7, ~ 22im Alter von 17-19 Jahren, 
5 :Neugeborene und Kinder, 4 Greise: d' 1, ~ 3, im AJter von 66---82 Jahren); 

11 Japaner (Lebenden zwecks Operation des Achselgeruches entnommen: 

c1' 3, ~ 8, 16--36jährig); 
1J Koreaner (ohne Auswahl, Leichen, d' 6. ~ 5, 22-50jährig). 
(Die Chinesen werden später im Detailbericht betrachtet.) 
Trotz dieses geringen Materials ist doch mit aller Sicherheit festgestellt 

worden, dafl die a-Drüsen in der Achselhöhle bei den Japanern und Koreanern 
im Vergleich mit den Europäern (Elsässern) viel spärlicher vorhanden sind. 

Bei 8 Elsässern bemerkte ich, ein 63jähriges Weib ausgenommen, also an 
allen 7 Individuen zwischen dem Corium und der . ubkutis eine besondere, 
makroslopisch deutlich wahrnehmbare und stets zusammenhängende Schicht. 
"Cntcr dem :Mikroskop ist die 0.8-3.3 mm (meist 1,3-1,7 mm) dicke chicht 
von ncbeneiuandcr geschlossen lagemden a-Driiscn besetzt. Die Zahl der 
Drüsen beträgt, auf den Schnittflächen gezählt, je nach dem Individuum 8 bis 
13 pro 10 mm ; clic Größe der Dri.isen ist transversal 0.3-2.7 mm (gewöhnlich 
0,5-1,7 mm), vertikal 0,5-3,7 mm (0,7-2,0 mm). An Z'\Ci oder drei Individuen, 
namentlich an eiuer 35jährigen Frau, war das Drüsenlager 2.5-3,3 mm dick. 
Dieses Lager war von großen a-Driisen, deren Knäuel stark gewunden und er­
\\ eitert waren. prall ausgefüllt. Hier waren die Drüsen, die sich tief in die 

ubkutis bis zur Faszia ausdehnten, seitlich auch so dicht aneinandergedrängt, 
<luR sie sich c1 urch abgeplattete Seitenflächen miteinander berührten. 

Die Präparate der clen Leichen ohne Auswahl entnommenen Achselhaut der 
Ja Pan er zeigten gegenüber den Elsässern ganz andere Bilder in ihreu mikro­
skopischen Gesichtsfeldern. Das spärliche Vorhandensein der a-Drüsen fiel 
t•incm sofort auf. Auch mit bloflcm Auge war keine bc ondere' chicht oder nur 
eine undeutliche ocler unterbrochene dünne Schicht zu finden. Unter den zahl­
reichen Präparaten, die aus den den angegebenen 29 Leichen im Alter '.on 
15- 59 Jahren entnommenen Hautstücken angefertigt '\ orden waren, fand 

1
cl

1 

mikroskopisch niemals ein Bild, wo a-Drüsen durch seitliche Berührung eine 
zusammenhängende Schicht darstellten, wie sie bei den Elsässern s~~ts :·or­
zufinclen Wal' und auch nach den europäischen Autoren eine ganz ge'\ ohnhc~e 
Erscheinung ist. Die a-Drüsen waren im allgemeinen klein (0.3-2.0 mm. 

11.~cist 
transversal 0.5- 0,8 rom. vertikal 0.7-1,1 mm). Die Abstände de:. a-?rusen 
voneiJ1andcr sind selbstredend von Zahl und Größe der Drüsen abhangig. 

Bei 4 ocler 5 (oder 6) a-Drüsen (pro 10 mm) enthaltenden ch.nitten "aren 
d_icse Drüsen meist 0,5-1.7 mm. zuweilen ),3-5.0 mm. aber auch .oft nur .. durch 
~mc diiJme bindegewcbigc Kapsel Yoneinandcr getrennt. Die .~rw~hnte~ 
SchuiHe. deren Drüsenschicht hie und da unterbrochen. aber gewohnlich O.~ 
bis 1,3 mm dick "·ar. traf ich unter den eben angegebenen 29 Leichen ~ci 
~ lncli-"icluen (d' 1. ~ ?) an. Bei den übrigen Leichen '\~ren a-Dr.ü~en spa~­
hcher 'orhandcn. an 7 (d' 1. ~ 6) so spärlich. dafl ich. an Jedem Indm.duum m 
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5 oder noch mehr • 'chnitten von meist 20-30 mm Länge nach diesen Drüsen 
suchend, bald in j edem ch11itt nur 1- 3 a-Drüsen. bald in einem ch11itt nur 
1 und in einem anderen chnitt keine a-Drüse fand. Die a-Drüsen waren hier 
klein. Bei 8 (d' 3, 5) der untersuchten Individuen fanden sich keine a-Driisen, 
wenigstens kein e einzige typische. 

Die an a-Drüsen armen Individuen unter den oben besprochenen 8 Elsässern 
bcsafien immer noch mehr a-Drüscn, als die driisenrcichcn Individuen unter 
den 29 Japanern im mittleren Alter. Nur an einem oder zwei Individuen der 
letzteren waren a-Drüsen zwar ungefähr in gleicher Zahl mit den crsicrc11 vor­
handen. jedoch waren die Dri.iscn bei den Japanern meist vereinzelt, berührten 
sich also nicht immer seitlich, wie bei den Elsässern. 

:Mein Kollege, Herr Dr. li. M a t s um o t o, Professor der Dermatologie an 
der hiesigen Universität, hat mir zahlreiche Hautstücke zur Verfügung gestellt., 
die er den an Achselgeruch leidenden 76 „Patienten" auf ihren Wunsch hin 
aus der Achselgrube exstirpiert hat. Davon habe ich vorläufig nur die Haut­
stücke von 11 Personen mit verschiedengradigem Geruch (nach Protokoll: 
„ ehr stark stinkend" bis „sehr schwach")31

) mikroskopiert. Die Protoko11-
angaben und die Menge der a-Drüsen stimmen ungefähr, wenngleich also auch 
nicht immer, weil vor allem die V crbreitungsweite der Driiscn mikroskopisch 
nicht berücksichtigt ist, miteinander überein. 

Bei „stark" riechenden Fällen bemerkt man makroskopisch schon eine zu­
sammenhängende Drüsenschicht. die bei „schwach" riechcudcn kaum wahr­
nchmb01r ist oder sich als vielmals unterbrochene dünne Schicht darstellt. 

Mit dem Okularmikrometer gemessen, schwankt die Dicke dieser Schicht, 
abgesehen von stellenweise vorhandenen Unterbrechungen, zwischen von 0,5 
bis 2.5 mm (meist 0.8-1,8 mm). Die a-Drüsen sind 4-8 (am häufigsten 6 und 7) 
pro 10 mm an Zahl. Die Größe der Drüsen beträgt transversal am häufigsten 
0,7-1.0 mm, vertikal 0,8-1,3 mm. Die Basis der a-Drüsen ist von der Epi­
dermis je nach den Individuen durchschnittlich 3-3.7 mm entfernt. Die maxi­
malen der angegebenen Werte entsprechen meist „stark riechenden'· Fällen. 

Bei „sehr stark stinkenden„ Fällen schwankt die Dicke der Driisenschicht 
innerhalb eines chnittc zwischen 1,7- 5,5 mm (meist aber 3,3- 5,0 mm), welche 
durch 7- 9 a-Driiscn (pro 10 mm) ausgefüllt ist. Die Drüscngröfie ist trans­
versal am häufigsten 0,8-1.5 mm (maximal 3,3 mm), vertikal 1,7-4,0 mm 
(maximal 5.5 mm). Die Basis <les Drüsenkörpers liegt sehr tief und entfernt 
sich von der Epidermis 4,2-7,0 mm (durchschnittlich 6,0 mm). 

Die a-Driiscn liegen bei „stark" riechenden Fällen nebeneinander und er­
strecken sich bis in die uhkutis. Sie sind meist nur durch dünnes Bindegc·wcbc 
voneinander gcfrcnnt. Hie und <la findet sich jedoch zwischen den a-Drüsen 
eine Lücke bis 0,8 mm. Die a-Driisen behalten immer noch ihre eigene Ge­
stalt. Bei .,sehr stark stinkenden" Fällen wird die ganze Subkutis durch große. 
längs ausgewachsene (kculen- oder spi..udelförmige} a-Dri.isen, deren Knäuel 
stark gc chlängclt u11cl erweitert sind, voll ausgefüllt, so daß die Drüsen. meist 
bis zur Faszia reichend, sehr eng aneinandergedrängt Jiegen; ein Bild, das ich 
unter den Elsä crn an zwei oder drei lndividucn getroffen habe. 

Bei ·· cll\\ aeh" oder „mäfüg tark" riechenden Fällen sind <lic a-Driiscn je 
nach den Gesichtsfeldern entweder nur durch bindegewcbigc Hüllen oder durch 
31

) Ein ;\laßstab dafür ist niclit angei,reben. 
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Abb. 4. Achselhaut einer Japanerin mit „sehr schwachem" Geruch 
(20jührig, Vngr. t21ach) 

Abb. 5. Achselhaut einer Japan erin mit rstarlem„ Geruch 
(t7jährig, v~rgr. t21ncb ) 

~in_en Abs land von etwa 0,5-0,8 mm. sehr oft noch mehr, 'oncinander getrennt. 
ci stark riechenden Fällen zeigen die Gesichtsfelder durch er" eiterte Knäuel 

<l_er Drüsenkörper im allgemeinen lebhaftere und hellere Bilder als bei sclwach 
i·~echenden. Die e-Drüsen liegen in der stad„ riechenden Haut in der oberfiäch­
hchcn Schicht des Coriums oder zwischen den a-Drüscn: sie sind hier oft stark 
zurückgedrängt wid länglich zusammt'ngedrückt. "äh.rend für sie in cler 
,.schwach" riechenden Haut genügend Platz 'orhandcn ist. 

In Abb. 4, 5 und 6 sind >erschiedene Aushilclungsformeu der a-Drüsen 'on 
drei mit verschiedcugradirrem Achselrreruch behafteten Japanern dargc tcllt. 
n· s t> t> ie ehnitte sind der zentralen Gegend des Achselorgan entnommen. und da 

an a-Drüseu reichste Gesichtsfeld derselben ist gezeichnet. 
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Abb. 6. Achs c 1 haut e i u es „s ehr stark" stinke u de u J u p an er s 
(36jährig, \'ergr. 121ach) 

In Abb. 4 ist <lie unter den 11 Individuen mit Geruch an a-Drüsen ärmste 
Achselhaut (mit „sehr schwachem Geruch'') wiedergegeben. Die Abbildung ist 
also für die Beurteilung des llicchens oder Nichtriechens der Achselgrube in 
gc\\issem Grad maßgebeu<l. ~lau kann, dieses Bild als Maßstab für die mini­
male Grenze de Achselgeruches benutzend, das Vorhandensein oder .\'icht'"or­
handcnsein desselben, wenn auch nur ungefähr, bestimmcu. 

In Abb. 5 ist die Achselhaut mit clen am schwiiehstcn eutwic·kclten a-Drüsen 
unter den .. stark riec·hendcn"" Individuen gezeichnet. Das Bild ka1111 also un­
gefähr als minimale Grenze eines stark riechcuden Iuclividuums dienen. 

Abb. 6 zeigt die stärk tt> Ausbildung der a-Driisc11 unter 11 mikroskopisch 
untersuchten lndividuen mit Achselgeruch. Die Drüsenschicht dieser Achsel­
haut war zugleich. durch das Durchschneiden der Achselhaut mit bloßem Auge 
bestimmt. am dicksten unfer 76 Individuen mit Achselgeruch. 

::\Iit den .. riechenden". hauptsächlich aber mit <len obige11 als ~fafistab be­
nutzten Präparaten wrgleichend. habe ich die bereits beschriebenen Präparate 
der den 29 Japaner-Leichen ohne Auswahl entnommenen Ach elhäute (im 
Alter von H-59 Jahren) nochmals m1tersucht. Ich habe dabei 6 oder 7 Incli­
Yidueu gef w1den. die bni.iglich der a-Drü en efo a dem Bild in Abb. 4 ähnlich 
sind. Die c lndiYiclucn ''erden al o wahrscheinlich. einige sicher, Achselgeruch 
gehabt haben. - Nach dieser, allerdings nur kleinen mikroskopischen Er-
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fahrung besitzen die Japaner ziemlich oft eine riechende Achselgrube. - Die 
Individuen weisen wohl aber keinen starken Geruch auf, weü ihre mikro­
skopischen Bilder sich vom Bild in Abb. 5 noch gut differenzieren. 

Auch die bereits geschilderten 8 Elsässer habe ich. mit den ebcnerwähnten 
"Maßstabpräparaten vergleichend, nochmals untersucht. Ich fand dabei kein 
einziges Präparat, das so arm an a-Driisen wie Abb. 4 war. Die Drüsen waren 
stets, selbst bei einem 63jährigcn Weib, reichlich vorhanden, oft 11och viel reich­
licher als in Abb. 5. Bei ein oder zwei Tndivid uen war das Gesichtsfeldbild ihrer 
Präparate etwa Abb. 6 entsprechend. Mit anderen Worten: Die Achselgrube 
der 8 Elsässer roch ausnahmslos, und zwar stark oder sehr stark. 

Der erwähnte gewaltige Rassenunterschied z"ischen Japanern w1d Elsässern 
bcziiglich der a-Drüsen. resp. des Achselgeruches, gilt auch für die anderen 
Europäer. L o es c h k c hat an Deutschen (Mannheim), K 1 a a r an Österreichern 
(Wien) und Herzenberg 3' ) an Hussen (Moskau) genaue Untersuchungen 

der a-Driisen der Achselhaut angestellt. 
Die Dicke des Drüsenlagers und die Menge der a-Drüsen stehen zueinander 

im Verhältnis inniger Parallelität. So ist die erstere in gewissem Grade für die 
letztere mallgcbencl. Nach meiner Erfahrung an Japanern riecht schon bei 
einer 0.8-1 ,3 mm dicken DriisenschicM die Achselgrube des betreffenden 
IndiYiduums. Ein chuchschnittlich 2 mm dickes Driiscnlager ruft schon einen 

starken Geruch hervor. 
Die Dicke des Drüsenlagers und die Dichte der a-Driiscn der Europäer. die 

von den obengenannten Autoren a11gegcbcn sind, und dieselben der riechenden 
Achsclhautpl'i:iparate der Japaner miteinander sehr sorgfältig vcrgleichcncln). 
fand ich bei erwachsenen Europäern (wenige Greise mitcinbegriffen, gravide 
Frauen at1sgenommen) den Achselgeruch in abgerundeten Zahlen: 

Bei Österreichern zu 70-75 Ofo, darunter '500/o stark oder sehr stark: 

„ D e ut.sehen ., 750/o, „ 40° o „ 
„ Russen ,. 800/o (-90%?) „ 30- 40% 

An 5 Neugeborenen und Kindern von Japanern (bis 11 Jahre alt) fand ic~ 
hin und 'dcdcr in den Haarbalg einmiinclende Drüsen. die aber noch ruch-

mcnfär "aren. 
An jedem von 4 japauischen Greisen (66- 2 Jahre alt) waren 1. 2_ oder 3 

(pro 10 mm) a-Drüscn vorhanden. die aber immer rüekgebildete Erschem~gen 
aufwiesen. Bemerkenswert ist, clafl in meinem ~fatcrial bei einer 63jährigc~1 
Elsässerin, wenn auch ihr Drüsenlager d iinncr ist. als an den übri~~n :' I ndi­
·vicluc11 im mittleren Alter, ihre das ganze Lager ausfiillendeu a-Drusen .kaum 
atrophieren. Auch unter den von H c r z e n her g untersuchten russischen 

Greisen bcfimlen sich manche mit wohl~ebildctcn a-Driiscn. 
Dt'r G c s c h 1 c c h t s unters chic d bt>ziiglich der a-Drüsen in der A{·hscl-

höhle ist aus der unzureichenden Anzahl der '011 mir untersuchten Japaner 
noch nicht genau zu erkennen. Herzenberg hat bei Russen an einer große.n 
_\nza hl I nclividuen diesbezüglich ci nc spezielle Unter uehung anircstellt. Die 
a~,- - - . . 'CI - 19 )- _ K l a a r. J.: \\ ien<'r 1..lin. 

'\

OC''ochch.e , II. : \ucho\\ S Arcl11" ( ,\. :-i.-2'->. -
7b· II . YircliO'\' \rd1i' 

srlu·.. W. Jahrg.. 1 r. 5, S. J2:". 1926. - H c r z c n er g • ·· 
CCLXYI ') .p"> 19">7 . ii) F „ ( ' ' . --· - . • . I · · h f 1eincn Dctailhrncht. 

ur •C11uueres iiber die~en \crgle1c 1\Cf\\CJ•C1c au u 
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Autorin hat dabei festgestellt, daß ein Unterschied z" i chen beiden Ge­
schlechtern nicht besteht. 

Die Korea n c r besitzen in ihrer Achselhaut sehr spärlich a-Drüsen. viel 
spärlich er als die Japaner. Unter 11 Leichen (d' 6. ~ 5; 20-25jährig) fand ich 
a n 6 Individuen keine einzige a-Drüse. An 4 Individuen waren in jedem 

chnitte 1-3 (nm an einem Individuum in einigen Schnitten je 5) meist kleine 
Drüsen vorhanden. Allerdings waren die Hautstücke nicht groß; di e angefertig­
ten Präparate waren meist 13- 15 mm lang. An jedem Individuum w·mden 
12-21 (meist 15) Schnitte untersucht. Nur an einem Individuum (30jährigc 
Frau) waren a-Drüscn ziemlich reichlich vorhanden34

). Unter 11 Koreanern hat 
wohl nur dieses lncli\'iduum, verg lichen mit „riechenden" Japanern, Achsel­
geruch gehabt, und zwar einen schwachen. 

Bei meiner Untersuchung der Achselhaut sind auch die ekkrinen 
Drüs e n b erücksichtigt. Ih.re Zahl schwankt sehr, je nach den Individuen 
durchschnittlich 5-12 (pro 10 mm), am häufigsten 9- 10. Die Zählung ist aber 
sehr schwer und so ·willkürlich, daß ich selbst wenig Zutrauen zu ihr habe. Die 
angegebenen Zahlen treffen also nur ganz ungefähr zu. Ich kann nicht sicher 
behaupten, daß die e-Drüsen bezüglich iluer Zahl auch einen Rassenunter­
schied zeigen. Unerwähnt will ich j edoch nicht lassen, daß ich bei den 
Koreanern durchschnittlich meist 10 (pro 10 mm), bei den Elsässern dagegen 
fast immer weniger als 10 Drüsen zählte. 

Was aber <len Ausbilclungsgrad der c-Drüsen anbelangt, finde ich bei Ver­
gleich der Elsässer mit dt>n (nicht.riechenden) Japanern und Koreanern einen 
deutlichen Unterschied. Die e-Drüsen sind nämlich bei den beiden letzteren, 
die an a -Drüscn arm sind, besser ausgebildet als bei den c1'stcrcn, die an 
a -Drüsen reich sind. Es ~ibt auch viele Fälle, bei denen beide Drüsen sehr spär­
lich vorhanden sind ; für Fäll e, bei denen beide Driisen stark m1sgebildct sind, 
besitze ich wenig Beispiele. Bei a-drüsenarmen Fällen sind die e-Driisen im 
Corium, wenn auch selten, transversal so stark ausgedehnt, daß die Grenzen 
zwischen den nebe11einan<ler liegenden Drüsen sehr uu<leutlicn sind und ihre 
Zählung unmöglich ist. Bei stärker ausgebildeten a-Drüsen finden sich <lie 
e-Drüscn dagegen oft in einem so verkümmerten Zustand , daß man sie zwischen 
den a-Drüsen, in länglicher Gestaltung eng eingeschaltet, nur als kleine 
Stückchen hie und da spärl ich findet. Im großen und ganzen verhalten sich 
also die Ausbildung (und auch die Zahl?) der e-Drüsen tmd <lie der a-Drüscn 
zueinander umgekehrt. 

Be>or ich die Achselhaut verlasse, kommt hier die Milchdrüse in der 
Achselhöhle kurz in Betracht. Diese Drüse („Ilyperadcnie" von Egge 1 in g) 35) 

ist dadurch charakterisiert, daß im Gegensatz zur akzessorischen Mamma in der 
Achselgrube irgendein Mammabild nicht zu finden ist, weder Papilla mammae. 
noch Areola mammac. noch besondere Ausführungsgänge. Sie liegt also rein 
subkutan. Unter den von mir mikroskopierten 44 erwachsenen Japanern (d' 11. 

") ::\ur bei ~ic~m lndi':~duum war _das Hautstüch. groß genug. Länge der Präp~!·ate 
29 mm. D1c1.c de Dru enlagcrs O.::>-J.6 mm (meist 1,0- t,2 mm). Zah 1 der a-Drusen 
Y (pr~ lO mm). a-D:üsen klein. ihr Durchmesser trans' ersal un<l , crtiJ..al fast 
glc1ch._ 0.>-U mm (n~e1<>t 0,4-1,0 mm). Bald nur durch bindegewcbige Hülle, bald 
um 0,"J- 1,0 mm ' onemander getrennt, daz"i~chen „ahlreichc e-Drü en ,orhanden. 

'°) Egge 1 in g. F.: M ö 11 end o rf f s Handbuch der miJ..ro kopischcu Anatomie de::. 
~(euschen. III/ 1, , . J~. 19.::!:". 
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33) und 11 Koreaneru (d' 6. ~ 5), immer nur eine , eite untersucht, habe ich 
die ernähntc Milchdrüse bei 3 (nicht graviden) Japanerinnen angetroffen. 

fo der Kopfhaut habe ich vergebens an 23 Japanerinnen in verschiedenem 
Alter36) nach a-Drüsen gesucht. Allerdings habe ich ein paarmal bei Föten und 
Neugeborenen eine direkt auf die Oberfläche der Epidermis, jedoch sehr nahe 
an der Haarwurzel ausmündende Schweißdrüse beobachtet.. die sich aber ihrer 
apokrinen oder ekkrinen Natur nach nicht gut unterscheiden Jieß. 

Gesichtshaut. l rt der Wang c n hau i eines Australiers hat Schief f er -
decke r (l. c.) a-Driisen beobachtet. Bei den Deutschen lassen sich hier nur 
bei Föten die Anlagen der a-Drüscn naclnvciscn. Bei den Japanern hat 
Mi k i 37) die V crtcilung der Schweificlriiscn in der Gesichtshaut sehr genau 
studiert.. Leider hat er über die a-Driisen nichts berichtet. - ~feine Lnter­

suchung un der ·wangenhaut ist eben im Gang. 
In der Außenhaut clcs Nasen f l 1i g c] s hat Kai o 3') unter 33 Japanern 

(5 FiitaLnonate - 52 Jahre alt) a-Drüsen bei 1239
) beobachtet. Nach Richter 

und , c h m i d t ~0) sind diese Drüsen bei den Deutscl1en (in Kiel}, an 12 Fällen 

untersucht. ,.regelmäfüg" vorhanden. 
Im Vest i b u 1 um n a s i. namentlich in der Fossa vestibuli fand A 1 ver -

des 41) bei den Deutschen (in Königsberg i. Pr.) „regelmäßig zahlreiche, große 
a-Drüscn". Ta n i g u chi 42) teilte mit, daß a-Drüscn .. im Y estibulum nasi der 
Japaner auch vorhanden sind". Diese gelcgentlicl1c Mitteilung ist leider c;o 

kurz, dufi sich ihr nichts weiter entnehmen läßt. 
Über die Ceruminaldrüsen findet man i11 j apan mehrere Berichte. Da meine 

Untersuchung noch nicht publikationsrcif ist, gebe ich in diesem Aufsatz hier 
vorläufig nur die ßef unde yon Na g a s h i m a 43

) kurz "ieder: Die Ceruminal­
drüscn sind bei den Individuen. deren Cerumen weich ist, reichlicher YOr­

handen, als hei den Individuen mit trockenem Cerumen .. \.uch in der .\chsel­
höhle der ersteren sind a-Drlisen reichlicher als in der der letzteren. ferner 
enthalten bei feuchtem Cerumen die Ceruminaldrüsen reichlich Kuticular­
säume, FctUröpfchen und Pigmentkiirnchen in den Drüsenzellen. bei trockenem 
Cerumen gering. Bei jenem ist die Dicke der Drii enwand .. cückcr„ und das 

Lumen cl<•r Drüsenkörper .. enger" als bei die c•m. . 
Die angegebenen [nterschiede in den mikros1..opischen Befunden. d~~ ~:­

schaffenhcit des Cerumens der Japaner betreffend, gelten wohl auch fur Je 
Unterschiede zwischen den Hasseu mit gewöhnlich feuchtem oder trockenem 

Cerumen. . 
1n der Brusthaut von 12 Japanern in verschiedenem Alter. in der Mitte der 

Brust cntuommcn44), fand ich keine einzige a-Drüse. Ebenso beobacbtete 
~ · „ . . . d · ··h · · 1 16-49jiiluig t..?. 

) 8 l•otn}.?Io~ate - Ne~geborenc ~ fod~"iducn, 1- un .
11

Ja riy {f,iduuni 5 <;cbnitte 
66-82Jalwg 3. Schmttliinge meist 2>-25 mm, an Jedem 

11 1 

nn!crsucht. ___ -- d XL Yl II 14.6- 1934 
37) \~1ki, N.: Tokyo-lgakukwai-Zasshi XLVII. S.1J„. 19» un · ~ · ' • 

3~ (iapauisch). . • , _ _ 
) Kato , SII.: Folia unatomica japomca XI\, S.9. , 19>6· 4 · u üt..en 

>II) l 1~tcr 3; JndiYi<lucn finden sich nur 6 Er" atl~scnc; darunter 1 f{x\· ~9-4 · :i Richter, W. und Schmidt , "\\.: Z. f. ~1kr.-ana~)foI"'Cl._\...~' i9;/ · 
l Aherdes , K.: Z.f.mikr.-auat. rorc;ch. \...X,Ill, 19'- ~nd X • · 

: 2) Ta n i g u chi, T.: Kcio-Igalu XlIJ. S._1511. .19,?3 ,(Japamsch). - ·a afilc;ch). ~) _ a .. i:ra s h im a , T.: Jlifnka-Hiffyok.ik~-Zas•lu :X.\.X\l. )Ir. 
6
• 1~9~. ~ jedelll Indhi­

) ' l•otcn und Kinder, 7: Erwachsene. Llinge <ler chmtle 10-
duum 5 . chnitte untersucht. 
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' chi e ff erde c k c r an 7 deutschen Männern keine a-Drüsen. Ho mm a •6) 

traf hier unter 12 Weißen und 10 :.Tegern (in Baltimore, U .. A.) a-Drüsen bei 
2 von den letzteren an. 

Die Bauchhaut (Mitte zwischen Tabel und Symphysis) wurde nur bei 
8 Japanern (16-59jährig) untersucht46

). Darunter waren a-Drüsen nur bei 
einem einzigen Individuum (31jährige Frau) vorhanden, und zwar unter 
12 Schnitten nur in 4 Schnitten zwei oder drei kleine Drüsen. 

Unter 9 Deutschen {7 Männer, 2 Weiber) traf hier Schief f c r decke r nur 
bei einer Frau a-Drüsen. ll om m a fan<l a-Drüsen am Bauch unter 11 Weißen47

) 

bei 2, untc1· 12 Negern bei 4 Individuen, und zwar bei den letzteren in zahl­
reicheren Schnitten als bei den ersteren. Wohl zufällig beobachtete 11 o mm a 
die a-Drüsen bei den Weißen an 6 kräftigen Individuen niemals, auffallender­
weise dagegen an den übrigen 5 Greisen zweimal. Herzenberg (1. c.). die 
stets mit Lupenvergrößenmg gearbeitet hat, fand bei Hussen (Mosk~u) unter 
148 Erwachsenen die Bauchhaut „stets frei von a-Drüsen". 

Der Mons pubis zeigt hinsichtlich der a-Drüsen entschieden einen Rassen­
unterschied, was beim Yergleich meines Bcf undes an Japanern mit dem von 
Schiefferdeckcr an Deutschen und dem Yon Homma an ·weißen und 
:.Tegern gewonnenen sehr deutlich erkennbar wird. 

Bei den Japanern traf ich unter 10 T ndividuen (6 Männer, 4 Weiber, 
16-56jährig)'~) keinen einzigen Schnitt au, der eine typische a -Drüse enthielt. 
Mein Schüler Dr. N. 1 s h i k a w a 49

) fand unter 22 er'Nachse11c 11 Japanerinnen 
(darunter 4 Greisinnen) a-Drüsen nur bei 4. 

Ich besitze Hautstiickehen des Mons pubis von zwei erwachsenen Elsüssern, 
deren Geschlecht leider nicht angegeben ist~0). Bei einem T ndi...-iduum war keine 
a-Drüse vorgefunden worden. Bei dem anderen '' aren dagegen so v iele und 
große a-Drüsen vorhanden, daß <las Bild <lern einer mäfügstark riechenden 
Achselhaut ähnlich ist. 

Nach Schief f erde c k er fanden sich diese Driisen unter 13 Deutschen 
( :Männer, 5 Frauen) bei 6 von diesen (und z'rnr von den Mä1111ern nur bei einer 
Person. bei den Frauen ausnahmslos). Ho mm a konstatierte unter 12 Weißen 
an 8 Individuen (darunter an allen 5 60-79jährigen) und unter 12 :\Tegern an 
10 Individuen a-Drüsen. wlCI zwar bei den 1'egern in den meisten Schnitten. 
Tl erzen b er g fand bei Russen (Moskau) a -Drüsen iJ1 der Lupenvergrölleruug 
unter 105 Er,rnchscnen (darunter 14 Individuen 60-SOjährig) nur an 18 ln<li­
viduen vor. Allerdings sagt Herzen b er g (S. 432): „Es ist uns wahrscheinlich, 
daß die Häufigkeit der a-Driisenbefunde auf dem Pubis in Wirklichkeit noch 
g1·ößer st>in muß. us" ." 

Die a-Drüsen in <ler Achselhöhle und die im Mons pubis stehen beziiglich 
ihrer 1enge zueinander in deutlichem Parallelismus, näm 1 ich je aus-

•a) II o m ~ a. 1 L: ßullrti~1 of thc John~ Hoplins Hospital XXX\ IIJ, S. 365, 1926. 
tt) Je .i :\lanuer t!nd }\ e1b<.'r, angderhgte Präparate 30-40 mm lang, u11 jedem Jncfüi­

duwn 12-16 Schmttc unt<'r~ucht. 
41

) Damntcr 5 Indi' iduen 60-:"9jährig. 
411

) Angefertigte Prüparak 25-44 mm Jung. 'on jedem Indi' iduum 11- 16 Schnitte unter­c;ueht. 
"> f s h i k u w a , X : .\eta ~holae \fedieinalis Uni' ersitalis 1 mpcrialis in 1\.\ olo. YI . 

. J69. 1923. . 
"°) Angefertigte Priiparak beider Personen nur etwa mm ltrng. , 

011 
J. eder J. c 10 Schnitte 

unter ueht. 
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gesprochener die ersteren vorhanden sind, desto reichlicher finden sich die 
letzteren. Dieses Verhalten offenbart sich in Tab. 3 und 4 (auch . 432 und 443) 

von H c r z c n b er g. 
Die chweißdrUscn der Schamlippen clct' Japanerinnen hat Ishika" a 

an 22 Er\\ achsenen untersucht. Das Labium minus besitzt sowohl in der 
vorderen als auch i 11 der mittleren Partie keine Schweißdrüse. Bei den Euro­
piicrin ncn findet man nur in seinem vorderen Teil eiuzcJne Drüsen. Ein Vor­
kommen von a-Drüsen in dem (haarlosen) Labium minus ist von vornherein 

nicht zn erwarten. 
Jm Labium m a j u s der Japanerinnen traten außer e-Drüsen bei 5 unter 

22 Erwachsenen noch a-Drüsen spärlich auf. Bei den Europäerinnen kommen 
hier a-Drüsen dagegen ganz normal vor. So ist nach Mora 11 er - Ho eh l 61 ) 
(in Berlin) das Labium majus durch „ungewöhnlich grolle chwcißdrüsen'" 
charakterisiert, deren K.näuelballen ,.meist in den tieferen Schichten des 
Koriums oder schon im Unterhautzellgewebe liegen''. Schiefferdecker 
fand bei den deutschen Frauen in der Regel hier a-Drüsen. Allerdings hatte er 

hiervon nur „ein paar Fälle" zur Verfügung. 
Die Haut der circumanalen Gegend habe ich an 24 Japanern (1b-56jährig) 

untersucht~'). Darunter waren nur 6 Individuen5.1) mit 1- 3 kleinen a-Drüsen. 
bald nur in einem, bald in mehreren Schnitten 'orhanden. Sie fanden sich 

immer in der Pars cutanea. 
Ich besitze die Haut der Anusgegend einer 53jähl'igen Elsässerin (6 Scbnittl' 

von 14 mm Länge der angefertigten Präparate). Sie enthielt in allen Schnitten 
in der Pars eutanea eine oder zwei kleine a-Drüseu. Nach lI o m D1 a kommen 
die a-Drüsen unter 11 WeiflenM) nur bei 2M) , unter 12 l\egern dagegen bei 
7 lndividuen vor. Der Cnterschicd zwischen Japanern und Europäern ist noch 
nicht klar, der zwischen diesen beiden und Ncp:ern dagegen sehr deutlich. 

In der Oberextremität der Föten und Neugeborenen der Japaner hat 
Na g a i M) aus dem Haarbalg ausgehende ' chwcifldrüseu gefunden. Bei .Föten 
von 98-160 mm Länge (Scheitel-Fußsohle) finden sich clie Dr~sen ~ur 1~. der 
Achsclhiihle. Bei weiterer Entwicklung der Föten verbreiten sich ehe Drusen. 
wenu auch sporadisch. in der ganzen Oberextremität samt der ch~ter. s~ daß 
sie bei 230 mm und darüber langen Föten bis zum Hand- und f mgerru~~cn 
Yorhanden sincl. Bei Föten von 480-490 mm Länge nimmt die Zahl der Drusen 
aber merklich ab· bei Neugeborenen finden sie sich nicht mehr in der Hand. -
Die Oberextremität der Erwachsenen (auch Lnterextrcmität und Rücken) be-

han~le ich später in meinem Detailbericht. . .. . l-
M1krochemisch weist mau b ei den Japanern 111 a-Drusen der :':- c h s ~ 

h,a u t mit Achselgeruch behafteter Judivicluen Lipoid ~der Fettsaure 
0 

er 
Cholesterinester usw. nach, während diese Reaktionen bei den normalen. cl. h. 

61
1 Moral I er und II 

0
e11 l : Atlas der normulen Hi~tologic dt•r weiblichen Ge-chlechb-

~rgnne. Leipzig 1912. . .. 1 t ·· \ · t5 U-id1e11 
62) J Männer, 19 Weiber. Die Länge der angefertI~rten ~rupar(~te >ed~~g~a~\nternwdia). 

10- 2; mm (hauptsächlich Pars cutanca), an 9 ,O-·h. 
111

:
11 ~11;.1 • e p 14 

Die Zahl der untersuchten Schnitte j..,t bei jenen nur JC 
7

• be.
1 

< te„co J - - · 
~i) 4 unter den ersteren. 15 Leichen, 2 unter den letzteren, 9 Leichen. 
M) 1?.arunter 5 1 ndi' idnen 60-73jährig. 
~) Ein 4:-- und ein :"Ojähriges IndiYiduurn. 
60) ~ n g a i , S.: Kaibogaku-Zas~hi lX. :). :-55, 1936 (japani~cli). 
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nichtricchcndcn Iudi' iducn nur schwach positiv oder negativ sind (T 11 m ur a, 
K 0 y am a. 11 o r i ') am a u. a.) 57

). Diese mikrochemischen Untc1·schiede zwi­
schen den Japanern mit oder ohne Geruch entsprechen wohl auch dc11en 
zwischen einer riechenden ode1· nichtriechenden Rasse. 

Hinsichtlich der Eisen r e a kt i o n der axillaren eh wei !ldrüsen stelle ich 
aus dem Befunde von :Mo r i y am a (an Japancnl) uHd dem von Ho mm a 58) 

(an Österreichern) die folgende Tabelle auf. wo ein Rassenunterschied sehr 
deutlich erkennbar ist. 

Tabel le 2? 

Unter 9 J apancrn mit Ad1selgeruch 
8 ~9) oh ue 

Eisenreaktion 
positiv 

an 9 Individuen 
0 

16 Österreichern (ohne Auswahl) „ 

Mikro chemisch ist also eben falls feststellbar, daR die Europäer im 
Gegensatz zn den Japanern gc"öhnlieh mit Achselgeruch behaftet sind. 

Ohrenschmalz und Geruch der Säuger 

Das Ohrenschmalz der Säuger {samt den Affen) ist immer 1..lcbrig. Von 
den Anthropoiden sind chimpansen untersucht worden. Darunter war nur 
bei 2 Exemplaren das chmalz trocken. 

Der G c r u c h der Säuger '\irkt bekanntlich zur Brunsizeit als Lockmittel 
oder "Wegweiser. Der Achselgeruch des Menschcu wird im europäischen Schrift­
tum immer mit dem Bocks-, Moschusgcruch usw. verglic-hC'n. Auch der Fuchs 
stinkt gerade wie der Achselgcruc.:h des Menschen. Bei diesem Tiere stinkt das 
" 'eibchen stärker als das ~lännchen. namentlich beim Enthäuten. 

über den Achselgeruch der Affen kann ich zur Zeit leider nur "\\ cnig be­
richten. Unter 12 chimpansen. 7 jungen und 5 (d" 3, ~ 2) geschlechtsreifen. 
riecht die Achselgrube bei ; geschlechtsreifen (d" 2, 1). Da die ern achsenen 
Aff cn den Komplt>x der a-Driisen besitzen (K 1 a a r . van G e 1 d c r c n · 

Brink m an n) 01
) . haben sie '\oh 1 auch eine riechende Aehse lgru be. 

Die a-Drüsen sind bekanntlich bei Säugern wf'it >crbreitet. Xach den oben 
angegebenen Autoren treten die e-Drüsen erst bei den Catarrhincn auf, so dafi 
noch bei den Prosimiern und Platyrrhincu die Sch"'i\ ciD.drüsen in der Achsel­
höhle ausschließlich au a-Drüsen bestehen. 

Zusammenfassung 

Geruch oder Geruchlosigkeit der Achselgrube und Klcb1·igkeit oder Trocken­
heit des Ohren chmalzes. - Das siud sehr wichtige llassenmerkmale. Fiir die 

••) Ta m u ~.a..: I_l.: I~iful-a-Ilinyolika-Za"shi \":\', S. 338.1915 (japanisch). K o y a Ul a, :::,:: 
Tokyo-T11-SJ1m<;f11 r. 2451. •. 2:11. l925 (japanisch). _ ~l 0 r i y am a. (;.: ::\aga„nJ.1-
Tgakul-" di-za,„hi \. !:-. >02. 1927 Uapani,<:h). · 

r.~) II? rn m a, II. : .\rchi~ fiir l~rrnatol~gie und Syphilis C".\ L\ ITI, . 46>, 192'5. 69
) ße1 den J~p~ncrn ~md 2 l\:111d~r nmeir1begriffen. 

'°) L ntcr den > c1,enfrc1cn Ö'ilerrC'1cher11 c;ind möglicherweise 1'. inder oder Greise 'or­
lumdrn. II o f!1111 a hat uuf tlns .\her keine Rücksicht genommen. 

M) .ld a a r. J.: z._f..\nnt. u. h1t~\·. r L\ n. S. 609. 192+. - ' au G c 1dere11. J. J.: \.nat. 
\nz. L..\J, ~- 40 .. 1926. 13 r 1 n l man n, .\.: Anat. .\nz. L'\II, . 2>6, 1926-1927. 
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Rassendiagnose sind sie Yon so hoher Bedeutung, daß sie selbst den Mischungs­
grad einer Hasse mit an deren anzuzeigen Yermögen. Sie werden gcwi fl ein ergeb­
nisrciehes Forschungsgebiet für die zukiinftige Anthropologie darstellen und 
müssen in der anthropologischen Aufnahmeliste ebenso wie Hautfarbe, Haar-

formen usw. stets angegeben werden. 
Zuerst habe ich die geschilderten Völker (samt Negern und Europäern) nach 

der Häufigkeit des Achselgeruches sowje des klebrigen Ohrenschmalzes an­
geordnet, und zwar in Reihenfolge: Neger, Aino, Europäer, Mikroncsier, (ein­
geborene) Formosaner, Iliu-Kiu-Insulancr, Japaner, Koreaner, Chinesen, 
Tungusen (m1d Kalmücken). Da das Material meist ziemlich groß ist, gebe ich 
in der folgenden Tabelle nur die (abgerundeten) Prozentsätze an. 

Tabelle28 

Hassen _I Adiselgerud1 

~cger .... . 
Aino .. .. .. . . 

Europäer ... 

Mikronrsier .. 

Forrnosaner .... 

Riu-Kiu-T nsu la11 er 

Japaner .. 
Koreaner .. .. . 

Chinesen .... . 

Tun~usen und 
Kalmücken .. . 

Ausnahmslos, meist sehr stark 

Bei blutreinen Aino ausnahm„Jos 

Bei mit Japanern wenig gemischlcn 
ZU 83 °/o 

Bei mit Japanern stark gemismlrn 
z u 50 °lo 

gewöhnlid1 (mehr als 70 °/o) 

53°/
0 

(je nach den Inseln 320/o- 80°/o) 

50 °/0 (42%-M°lo) 

30 °1o 

10°1o Gen ach den Gegenden 4 °,o-24°1o) 

6 °lo 
3 °lo 

Klebriges Ohrensdimalz 

weim und schlammartig 

8-01 
• 0 

gewöhnlim klebrig, 
halbflüssig usw. 

60 °!o 
(Q °lo (40 0fo-75 °/o) 

-!Oo,o 

17 0 o ( tt O/o-25 0/0) 
8 0 10 

4 °.o 

:.eltrn 

Es ist sehr interessant. dafi <lcr Achselg;<'r11ch bei den blutreinen _\iDo abu": 
_1___ \ ' · 1 h" fi"er als e1 

lliuunslos und bei mit Japanern "enig gcmiscllien • mo 'Je au "' c 

den starl gemischten vorkommt. . . m 
Auch ist sehr auffallend, daß die Prozentsätze der ~Ioi~gohclc~ .aufl clc r 

K 
. K' 1 ·· ·k ) ·nel klemer a s au 

onünente (Koreaner, Chinesen, Tungusen, a muc en . 1 . <l <l' 
den Inseln (Japaner füu-Kiu-Insulaner) sind. ~feiner Ansicht nacR

1 
srn 

1

.~ 'f . . ' . . . hendc assc Illll 
-1 ongohdcu eigentlich eine geruchlose oder nur wcllll! ncc 
trockenem Ohrenschmalz. . h L. 1 b k 1nt i ... t~). 

1 J l] ). \ ' . s gcscluc t ic l c ai 
n apan wohnten einst iibcra c 1e • mo. "a. · <l \. · ··h ln 

\\ ir finden heute noch oft Japaner. die in ihr<"n Gc-.ichtsziip:end eu: 
1hno)agc

1

r
1

~ch 
L' l.„ f . 1 n 1·e Japaner en .~c se 
i.:.s nur te keine allz u kühne Annahme sem. c au< 

1 

12 • • . • 1 1 Japans auch Aino wan·n. 
) ~ o g an r i ist der A..nsieht, daß dt(' l_cmiritmrn'c i_ei "t en,chen kiirperlich ,on 

uch K i y o n o und srincn Schiilern weichen ehe '°ltei~zri b1\ ie \ino und Japant!r 
clrn Aino "ie Yon den (rezenteu) Japanern ehen'O\' rlt 

11 
' • 

'oneinander. 
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und das klebrige Ohre11schmalz hauptsäch lieh den riechenden A ino ' cr­
danken113), "enn auch nicht auszuschließen ist, daß auflcrdem die Formosaner, 
Mikroncsier usw. mit in Frage kommen. Die große cln,ankung der Prozent­
sätze bei den Japanern ist möglicherweise dem Grad(' ihrer Vermischung mit 
den fremden riechenden und klebriges Ohrenschmalz uuf wci enden Rassen 
zuzuschreiben. 

Die eben a uf die Japaner bezogene Annahme gilt auch für die Riu-Kui­
Insulaner, die in der Hauptsache der mongoliden .Rasse angehören. Selbst­
redend werden a uch nach diesen Inseln nicht wenige fodividucn vom Süden 
her eingewandert sein. Wichtiger ist es aber. daß die Aino höchstwahrschein­
lich einst die Riu-Kiu-1nseln hewohlltc11. Gegcn,,·ärtig noch finden sich dort 
viele ainoähnlichc Leute, nicht nur der starken Behaarung, sondern 1rnch den 
sonstigen körperlichen Eigenschaften nach, was jedem Riu-Kiu-F'orschcr auf­
fällt. Yor etwa einem halben Jahrhundert fand sich der ainoähnliche Typus 
und der andere, mongolische Typus durch ganz Amami-Oshima gleichmäfüg 
verteilt vor. Die Angabe, daß die Aino früher auf den Hiu-Kiu-Inscln gelebt 
haben, ist auch ethnographisch mehrfach anerkannt. Die im ergleich mit den 
anderen Mongoliden sehr hohen Prozentsätze des Achselgeruches und des 
klebrigen Ohrenschmalzes der Riu-Kiu-Insulaner erklä re ich mir daher durch 
den Einfluß der Aino. 

Bei den Mikroncsieru schwankt die Häufigkeit des Achselgeruches je nach 
den Inseln in sehr weiten Grenzen. Ebenso ist die ziemlich große chwankung 
im Prozentsatz des Achselgeruches der Formosaner wahrschcin 1 ich ihrer Zu­
gehörigkeit zu verschiedenen tämmen zuzuschreiben. 

Achselgeruch und klebriges Ohrenschmalz treten hei ca. 4/6 der Fälle des 
ersteren und bei ca. 1/~ der des letzteren gleichzeitig auf . Das klebrige Ohren­
schmalz 'i\;rd fast stets etwas häufiger als der Achselgeruch beobachtet. In der 
folgenden Korrelationstabelle sind die systematisch untersuchten Fälle von 
Achselgeruch sowie Ohrenschmalz bei den Individuen mittleren Alters der von 
mir behandelten Yöller zusammengenommen64). 

Tabelle 29 

1rensuima z -- - - - Sa. 01 ..1.. 1 Achselgrube ~I 
mit Gerum 1 ohne Geru:D 

~::::!: : : : : r- ':: i :::: r1 ::: 

a. 202l 9010 Ji 11031 

Tm allgemeinen gehen Intensität des Geruches und Weichheitsgrad des 
Ohrenschmalze miteinander parallel. 
113) Au. der "011 mir g<'fnndenen llänfi •k 't d \. h 1 · und , ,, __ d \ „ 1, . •g ei es 1 c se gcruches bei den J llpancrn 

umgeut:n. en o "crn nt'ht o c tu ~1 i y a k e Sch „ 1 • K · 'nc etwa~ 
a~clere f olgc~ung als ich. Er meint nämlich • a·c Äu' J' Oll .

1 [.<.:;~ '! 0
, ·t~enscl1en) 

rochc1l1J: der (_1ruch würde. il><>.r durch die Mi~ch~ng mit acfe~n~rpät~re~:~';cwanclertcu 
geruc l osen oucr nur "emg riecltc id '1 i·d · "· ten 
J 1 ·· 1 . 1 en -~ ongo 1 cn Yerdiin11t so da ll eire rezen 
,!1rP~~cJr93'-~ '1'~·uc ie~ rh1elclhc11 als die :\lt-japcrncr. {K' oto-Furi bt;-1 kadaiga ku-Shi01bu11 •' . . , „ Japamsc . · · 

"") Dit' Sträflinge .;incl nicht m.itgeLählt. 
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Bei fast allen ölkcrn werden Achselgeruch und klebriges Ohrenschmalz 
häufiger beim W eib a ls beim Mann angetroffen. Doch ist der Unterschied meist 
sehr gering~) . Der Weibergeruch überwiegt also bezüglich der Häufigkeit 
seines Auftreten s nicht so beträchtlich den Männergeruch, ·wie man gemein-

hin glaubt. 
Der Achse lgeruch tritt gewöhnlich erst vom 15. Lebensjahre an (erst ehrn in 

der Pubertät, beim Mädch en also etwa in der Menarche) auf. Im Kindesalter 
(14jährig und darunter) kommt der Geruch uur selten vor. Unter 1262 Japaner­
lindern wurde er nur 8mal vorgefunden; der früheste fall betraf ein 12 Jahre 
8 Monate altes Mädchen. Man hat j edoch den Geruch auch schon an einem 
10jährigen Japanerkind beobachtet. Bei Europäcrkindern kommt der Geruch 
wohl häufig vor (unter 20 Russenkindern wenigstens 2mal). Sicher häufig tritt 
er bei Mik1·onesierkindern (unter 221 Kindern 45ma1) auf, und z"ar sehr früh. 
Bei 9jähl'igcn Kindern fand er sich uäm lieh bei einem Drittel der Iudi>iduen 

(schon an einem ? jährigen Knaben). 
Das klebrige Ohrenschmalz ist schon von Kindheit an festzustellen. Es 

scheint nicht ganz zufällig zu sein, dafl das klebrige Ohrenschmalz, "ie ich bei 
Japaner- und Mikronesicr-Kindcrn gefunden habe. bei kleinen Kindern {j ünger 
als 10 Jaruc) besonders häufig angetroffen wird. 

Der Achselgeruch verschwindet bei den Japanern schon in den Fünfzigern, 
bei den Mikronesiern in den Sechzigern und bei den Aino erst in den Siebzigern. 
Das klebrige Ohrenschmalz kommt zwar noch bis in ein höheres Alter als der 
Achselgeruch vor, ist jedoch in sehr hohem Alter nicht mehr festzustellen. 

Das Ohrenschmalz der Europäer riecht, während das der Japaner geruchlos 
ist und nul' selten in einem k lebrigen Fall riecht. Dieser Geruch tritt dann 

wohl häufig mit dem Achselgeruch gleichzeitig auf. 
Der Ach selgeruch der Japaner ist zu 40% asymmetrisch; die rechts stärker 

wid die links stärker riechenden Fälle sind fast gleich häufig. 
Die Geisteskranken ( Japaner) weisen zu den Normalen bezüglich. der Häu~.g­

kcit des Achselgeruches keinen mer1Jichen Unterschied auf. Be1 den traf­
lingen ist der Prozentsatz des Geruchs dagegen höher als bei den )formalen. 

~1it der Hautbeschaffenheit (Farbe, Konsistenz, Bchaarungee) steht der ~\.chscl­
gerucb. nur in einem beschränkten und in keinem allgemeingültigen Zusammen­
hang. Die Schweiflmenge in der Achsclgrnhc macht "ielleicht eine Ausnahme, 
weil eine riechende Achseloorubc ucwöhnlich sh1rk schwitzt. . 

Die B1 uttypen der ] ap:ner si~cl ihrel' Häufigkeit nach überall durc~ . die 
Reihenfolge A 0 B AB (stark abgerundet 40%. 30%, 20%, 10%) ~harakterisiert. 
Sie halten sowohl beim Vorh andensein und richtvorhandensem des Ach~el­
geruchcs als auch bei klebrigem uml trockenem Ohrenschmalz stets diese 

~c~cnfolge (nnd Prozentsätze) inne. 

II Achselgeruch ll_Kleb~hrensc~mali 
__L Mann Weib Mann L..-!'!!!-

z. B. Koreaner ...... 1 5,7"/~5,9%--7~•~ 8,5"/o 
Japaner....... J0,4"/o !0,9°1o 1 15,5"1 17,7'1. 
Riu-Klu·lnsulaner . 27, I % 30,4°1o 37,4 .'• ~Ö:\ :,: 
Formosaner . . . . 48,3 % 49,3°1o 72.8, o 
Mikronesier . . . . 53,5•/o 52,5°/1 60,9 /o 65,8• • 

M) Trotzdem die a-Drüsen nur in den Haarbalg mlin<leo. 
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Achselgeruch und klebriges Ohrenschmalz sind bei den Japanern in 
Dominanz vererblich. Die riechenden Individuen erben zu 57% der Fälle den 
Geruch direkt von ihren Eltern. Ebenso vererben sich der Achse]geruch und 
das klebrige Ohrenschmalz der Eltem direkt auf 64% resp. 72% ihrer Kinder. 
Wenn auch der AchseJgeruch allein oder das klebrige Ohrenschmalz allein vor­
kommen, scheint es sich doch, meiner Meinung nach bei beiden um nur einen 
Erbfaktor zu handeln. 

Tn vorliegender Mitteilung berühre ich die sexuelle Beziehung zum Achsel­
geruch nicht näher. Diese wird erst im Detailbericht bcsproehc11. Au dieser 
Stelle nur ein paar Zeilen. Dem Achselgeruch gegenüber verhalten sich die ver­
schiedenen Rassen verschieden. Der Geruch wirkt nämlich für eine riechende 
Rasse anziehend, für eine nichtriechende dagegen abstoßend. Die eigentliche 
Natur des spezifischen Achselgeruches ist aber geschlechtlich erregend. Das 
unangenehme Gefühl hält also nur so lange an, bis man sich an den Geruch 
der Rasse (oder des lndividuums) gewöhnt hat. 

Der Achselgeruch des 1fonschen spielt ähnlich dem Geruch der äuger bei 
der Brunst als „Lockmittel" oder „Wegweiser'· die Rolle eines „Vermittlers der 
Liebe„ und zugleich die eines .,Reizmittels des Geschlechtstriebes". Der 
Drüsenkomplex in der Haut der riechenden Achselgrube, der eine Aggregation 
apokriner Drüsen auf weist, ist als Herstellungsort des spezifisch riechenden 
Duftes ein „S ex o r g an". - Sehr begreiflich ist das Organ nur im mitt­
leren Alter (bei den Frauen also etwa von der Menarche bis zum Beginn des 
Klimakteriums) gut entwickelt und bei Schwangeren tmd Wöchnerinnen oft 
beträchtlich vergrößert. 

Das axillare Sexorgan ist bezüglich seiner Entwicklung je nach den Rassen 
verschieden stark. Bei den Europäern ist das Organ so stark entwickelt, daß 
es präparatorisch als hühnereigroße Platte darstellbar ist. Die a-Drüscn bilden 
eine 2-3 mm starke oder noch dickere (also makroskopisch gut sichtbare) 
Schicht. Bei den Japanern ist das Organ dagegen so rudimentär, daß es nur 
durch wenige zerstreute a-Drüsen, die weit voneinander cntf ernt liegen. 
repräsentiert ist. Ja manchmal fehlen die Driisen fast oder ganz. Ihr gänz­
liches Fehlen trifft man unter den Koreanern bei der Hälfte der Individuen an. 
Bei einem Japaner mit schwachem Achselgeruch sind a-Drüsen nur noch ver­
einzelt. oder bilden eine dünne unterbrochene Schicht. Erst bei einem starken 
Achselgen1ch findet sich auch die zusammenhängende und makroskopisch 
wahrnehmbare Drüsenschicht. wie man sie bei den Europäern gewöhnlich an­
trifft. Fälle, wo das Organ als Platte präparatorisch darstellbar ist, kommen 
unte-r den Japanern nur bei stark stinkenden Individuen vor. 

Der ~fonge und Ausbildung der a-Drüsen nach riecht die Achsdgruhc der 
Europäer (Deutsche, Österreicher, Russen), die mikroskopischen Befunde an 
den Japanern als Maßstab genommen. zu c1:t. 70-90% (bei 8 Elsässern aus· 
nahmslo ), darunter zu ca. 30-50% stark oder sehr stark. 
hfilroche~iseh fällt bei den Europäern (Österreichern) an der Achsclhau_t. 

du~ch a-Dru en verur acht. die Eisenreaktion immer posith aus. während sie 
bei d.en_ Japanern, mit Achselgeruch behaftete Indi>iduen ausgenommen. 
ncgati> i t. 

Da. wo man _bisher a-Drüsen nachgewiesen hat, zeigen sie fast immer den 
Rassen unter eh1ecl an; außer der Achselho""hl · t h · d ' Tasen-e wemgs ens noe m em • 'i 
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ßügel, der Brust, dem Mons pubis, der großen chamlippe, der zirkumanalen 
Gegend (und höchstwahrscheinlich noch im äußeren Gehörgang) kommen die 
Drüsen bei den Europäern (oder :Negern) reichlicher "or, als bei den Japanern. 
Die a-Drüsen in den meisten von den genannten Körperteilen wirken wohl 
mehr oder weniger auf den Körpergeruch ein. 

Die a-Drüscn sinll bekanntlich bei den Siiugern sehr verbreitet. Beim Men­
schen gelten sie bi sher als nur in einigen bestimmten Körperteilen vorhancleuc 
Drüsen. Meiner Meinung nach bleiben sie beim :Menschen - mit großen 
Variationen , was ihre Zahl und Ausbildung betrifft, je nac h <lcn Körperteilen, 
Tndividuen und Rassen - vielleicht noch in der (behaarten) Haut des ganzen 
Körpers (stellenweise aber nur im Fötallebcn)67

) übrig. (Sie werden bis jetzt 
nur in Kopf, Rücken und Unterextremität noch nicht gefunden.) 

Bezüglich der ekkrinen Drüsen in der Axilla. die für die Catarrhinen und 
den ~lcnschen charakteristisch sind, habe ich noch keinen sicheren Rassen­
unterschied feststellen können. Tm allgemeinen steht die Menge der e-Driiscn 
zu der der a-Drüsen in umgekehrtem Verhältnisse. Noch hei den Prosimiern 
uucl Platyrrhinen han<lelt es sich, was die a-xillaren Schweißdrüsen anbelangt, 

ausschließlich um apokrine. 
Die apokrinen Driisen bzw. clcr Körpergeruch. deren Enh\icklungsgrad 

resp. dessen Intensität je nach den [lassen sehr 'erschieaen ist. sind z·weifellos 

primitiver Natur. 

Die Inder in Trinidad und Guayana 
\'on 

Professor Dr. Ilelmulh v. Glasenapp (Königsberg, Pr.) 

Als Christoph Columbus die dem amerikanischen Kontinent YO~gelage~ien 
Inseln entdeckte, glaubte er das schätzcreiehe, sagenumwobene 1 ndie_n e~reicht 
zu haben. Der Irrtum des grofieu Genuesen fand zwar bald seine Berichb~ung: 
<ler N'ame „Westindien„ ist den Antillen aber bis .turn heutigen Tage geblieben. 
Merkwürdigerweise hat der alte Name seit der zweiten Hälfte des -vori~en. J~r­
hulldcrts in gc"issem Umfan"'e eine neue Berechtigung erhalten: \\ ~ti~chen 
ist jetzt ein kleines „westlich;s Indien" ge'\ ordeu, insofern als es zahlreichen 

Indern zu ei11er neuen Heimat wurde. . C l 
Sicht man Yon den dem Gangeskontinent benachbarten Gebieten ~ C") on. 

Hinterindien. Indonesien) ab, so stellen die Antillen und <las auf d_em: e~tl~ncl 
gegeniibcrl iegende Guayana. iiberbaupt clas größte Siedelungsgebiet .111~~~c 1~r 
Auswanderer dar; den 350 000 Indern in diesem Teil der Wel~ ste~.en m.k·· au!~­
r c] l • · 0 t f 'ka 99 m • uclafri a L -'· 
ius un andern afrikanischen Jnse n 27J. m s a ri · . . z bl 1 • 

a f d F· · · 1 d ··b ~m größten ist die a c er u en 1J1-l11scln 77 tausend n er gegenu er .• i. .• 11 ,\uf 
Inder in Trini<lad: rund 140 000, d. h. ein Drittel der Gesamtbe"\O eru~g. ~ . 
Jamaica leben eh\ a 18 000 die eh\ a 1.7% der Bewohner aushml ade erli. <l<'1n 

G 
' I l · d" Za er n r 

renada, antu Lueia, :Martinique und anderen n~e n 1 
t ic 

; )fl· .-. - · · 111 \uf„atz ,un Caro„,ini 
~eruber steht wahrscheinlich eh\ as Genauer~„ 11~ ein~ . : 1 \hhandlun" ..elh-t mir 

(z.1t. bei chi e II c r de c 1. c r . . 76). Leider J"t ( ll' onginc1 e ~ 
nicht zugänglich. 


